
Zwepter Abschnitt.

§. r.
K>

dieser allgemeinen Uebcrsicht der Leopold¬
stadt glauben wir auch dem Leser die einzelne
Geschichte von den merkwürdigsten Therlen dieser
Vorstadt schuldig zu seyn . Unter diesen gehört der
Pfarrkirche St . Leopold der erste Platz.

Die Pfarrer zu Eipeldau hatten in den frü¬
hesten Zeiten die Seelsorge über die Bewohner
dieser Insel auf sich. In späteren Zeiten erhielten

die im Jahre 1628 hirr angerommcnen Carme-
liter die Erlaubniß , das pfarrliche Amt hier aus¬
üben zu dürfen.

Endlich wurde dieses Amt von dem Bischöfe
von Wien , Philipp Friedrich Grafen v. Breuner,
in der neuen Eintheilung der Pfarrbezirke am

Deccmber 16 ^ 6 der Pfarre St . Stephan über¬
tragen.

E 2
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Die Entstehung der heutigen Pfarre und

Kirche fällt , wie wir bereits erzählt haben , auf

das Jahr 1670.

Der Bürgermeister und Rath der Stadt

Wien erkauften hierzu die Synagoge um 71 cs2 fl.

und das nebenliegende Haus des Judenrichters,

Marcus Schlesinger s ) , um 1788 fl. ^ 5 kr. AuS

ersterem wurde die Kirche , aus dem zweyten der

Pfarrhof erbaut . Von beyden wurde noch im

Lahre 1670 der Bau angefangen , und zu er-

sterer vom Kaiser Leopold dem I. am 18 . Au¬

gust der erste Grundstein mit einer goldenen Me¬
daille feyerlichst versenkt.

.1) DieseFamili 'e ist die älteste Judenfawilie inWien , und
hatte sich jederzeit mit ihrer Anhänglichkeitan den
Kaiser und an das allerdurchlauchtigste Erzhau«
Oesterreich ausgezeichnet , daher auch obigerMarcu«
von Wien nicht abgeschafft wurde , sondern al«
Hof -Factor bleiben durste.
- Seine Söhne , Wolf und Israel , sollen viele«
zur Gründung der Zeugfabrik zu Linz beyge«
tragen haben , und daher vom Kaiser Carl denVl-
mit einem Adelsbrief begnadiget worden scyn.

Noch heute lebt von diesem Geschlechte Jacob
Schlesinger , welchen die Juden als einen Ge«
lehrten ehren.
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Die Aufschrift auf dieser Medaille ist fol¬
gende:

Auf der Vorderseite:
Honori

üesn Ldrist ! -

Oei et iVIsrise kili!

§3nctl I êo^ oläi ^
^Instrise iVksrctlionis

?c >»itu » e»t.

^nno Ooinioi ÜIOLOXX.

Oie XVHI . LuAU8ti»

Auf der Rückseite:

^uAiistu » Im îerstor
I ê«^oläu » l̂ustriscu»

Vost ejeclsrn Inäseorui»
kerü ^ isrn

^dolito d!» ^ eilidu»

LinsAOASe Nomine

8 ^ e1uner»in I -stronunt
D̂ nnäsvit In l 'ein^ inrn Oe!

Ot O. I,eo^o'äo
^ustrikie iVIsrcllion!

llätrvna

kitn LLtdoiicc» Loo5e«.r»ri
I°eeit

AIOLI.XX.
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Die im Jahre 1671 hergestellte Kirche wurde

dann vom Bischof von Wien, Wilderich Freyherrn
von Waltersdorf, im Beyseyn des Kaisers Leopold
und der Kaiserinn Margaretha, cingcweiht, und
d.c'e feycrliche Handlung mit einer Aufschrift auf
einer roch marmornen Steinplatte über dem Haupt-
cingang in die Kirche verewigt.

Diese Inschrift enthalt Folgendes:
lV>i,!k-I>in »i kstronn d' roviiicise in

iii l -eozinlili lloin . Imp . XuAilSti,
80h. likAis, eVuilrise^ rchillncis et

niie cĥsrx -irirae AiiA»8ti»8>»u>e liioxju ^i« , »
H -̂IZerieo 8 , 1i. I . prlnechs I ^̂ iseopo orilinsrio
8v „ ,̂ei -vert3 , katronis Ilsni ^ I«; d.3i-3rs
8prip »er 6on »ul « Leoslugue Viennenüi in Lc-
clesism «.« nverss , eonzserst » 6e6ic3t3 p >8t
2>!ene sl» -Vnsiris inleriori ah«eto8 dlebrseos,
in kesto lVlessi«« I'Ärontis Virgin !« sine
ronce îtee , ^Äcd .irise coAnato ,3cio.

Zu gleich er Zeit, als dieses vorging, hatte
auch der Bürgermeister, Daniel Lazar Springer,
und der Math der Stadt Wien, zu Folg/ des ihm
zugcstandencn Patronatsrechts, dem Herrn Bisckof
von Wien am i 3. September 1671 den ersten
Pfarrer, Johann Ignaz Arnezhover, vorgcschlagen,
und für ihn die Bestätigung erhalten.
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Im Jahre 17 23  verlangte die angcwachsene
Pfarrgcmeinde(dieselbe soll schon über3ooo Seelen
gezählt haben) die Erweiterung der Kirche, wozu
mehrere Mahle der Magistrat die Kosten trug.

Bey dieser Gelegenheit wurde zu dem Grund¬
stein eine silberne 12 Loth schwere Medaille mit
nachstehender Inschrift beygclcgt:

Auf der vordern Seite:
^l,

lnclyto lVl»gi »trstir
ienneusi

Dom Oonseel llloredst
OoiVIInVs kr«n6Is6V3

Hi-Vor.
Auf der Rü ckseite:

Del 1?sr Opriini
lVlsxiini 6Iorisu»

8i »s I .»be Lonce ^ tsv
Vir ^inis

LsrietI
^Vustlise

llonorem

Tlenigltim i,oe
et kestsurstenu
e»r

^u »o Oowliee iVlOLLXXIIl.
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Im Jahre 1/32 wurden noch andere5Hau¬
ser um fl. erkauft, der Pfarrhof ver¬
größert, ein Gottesacker um die Kirche angelegt,
dieser mit einer Capelle des.heil. Lazarus versehen,
und das Ganze mit einem auf eine Mauer ge¬
setzten eisernen Gitter geschlossen, endlich der
'Haupteingang mit zwcy großen Statuen des heil.
Leopolds und Florian geziert, und auf das Ca¬
pitol die S ?atue des h. Leopolds mit der In¬
schrift aufgcstcllet:

Oivo

ksrocliisle
boc

cksäicatum.

Der Tau von. der Kirche mit dem prächti¬
gen Thurm ist von dem Baumeister Johann
Lspel geführt worden. Derselbe ist im Innern und
im Aeußern regelmäßig, vorzüglich ist die innere
Auszierung geschmackvoll,prächtig, und wegen der
Mahlcrey in der Kuppel von dem Pinsel dcS
Künstlers Carbne, und wegen der Altarblatter,
gemahlt von Altamonte, sehenswürdig.

Das Blatt des Hochaltars stellet uns den
heil. Markgrafen Leopold vor, zu dessen Ehren die

Kirche geweiht wurde, und die Gemeinde den Nah¬
men erhalten hatte. Rechts und links sind an
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jedem Orte drey Altäre , welche die Bildnisse der

heil . Maria mit der Aufschrift : vivo lUtuusrui»

Uv ^ srstori;
Des heil . Johann des Täufers , mit der

Aufschrift : Oivo koenits ^ils krAeäirstor »z

Des gekreuzigten Herrn Jesu;

Des heil . Johann von Nepomuk mit der

Aufschrift : Olvo IHinse keotectori;
Und des heil . Florian mit der Aufschrift:

Oivo ssäiuiv krotectorl

uns darstellcn.
Rückwärts an dem Musikchor ist ange¬

schrieben : l8oo reiiovirt.

Außer diesen Aufschriften ist in der Kirche

links Key dem Frauenaltar ein Grabstein mit

folgender Inschrift zu lesen:
„Ullhicr ruht in Gott die Frau Mari»

„Anna Wintcrhollcrinn , so den 2 ^. December

„1761 und dessen Eheconsort Herr Leonhard

„Winterholler , bürgerlicher Braumeister in der Leo-

„poldstadt , welcher den 20 . Juny 1762 ver¬

schieden ist."

Dieser

„hat in gegenwärtigem Gotteshaus die alltäglich«

»heil . Seegenmesse gcstift ."
N. 1. k.
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Die Nahmen der Pfarrherren sind fol¬

gende:
1 . losnnes Ignatius ^ rneadover lactus

karocdus l 3 . 8e >̂temi >ris -lnuo l6 ^ I>
2 . ^ nno l68l Keneäirtus k.derl 88 . Ikisc,-

logiae Oontor , kactus Lauouieus aä 8tuin . 8tejrlis-
num Viennse,

3 . ^ nno 1684  losnnes Heurlcus Hannen-
gieissr . .

4 - ^ nno l68c ^ Hubertus 8toc1iiiammk >r
orä . 8 . Lsnsäieti sä 8tuin » kstruin 8alisdurgi
krnfslsus , utrins ^ne .Iuris Doctor , se^ ultus in
Lcclesia Iise ^ arociiiali anno I ^06.

8e ^uente , versus sunt inserti ia krotocollo
Delunctoruiu k'ol . 2 KI.

Itiripuit Ooctuiu mors immaturs I^upertum,
kaitorern ^ us piuin luxerst orunis ovis.

I?. terris sdiit , «em^ er victurus in aevum)
In coelo seternos vlve , Huberte , äies.

5 . ^ nno I ^c>6 Antonius ^ snollo , ruor-
tuus 1 ^ l 3 gratssnte Zieste ; ssnultus in I >araretd«
kraeco äsi niagnus kuerst , vsrdic ûe Delator , .

Vi ^ similem cernit magna V i«nn » virum.
Viäit eum cunctis Oatlretiris templisc ûe Vienna,

Deterns meiitur vivare lauäe llis».

L terris adiit , »em^ er victurus in »evum,
In tüoeio aeterno , vive , 2soo !Ie, äies.
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> 6. ^ nno I7I3 isosnnes ile Iri-

sn§' , Domherr zu Prcsburg und Drcslau , ist
am 5. November 17^6 im 7-e- Jahre seines
Alters gestorben, und in der Kirchengruft begra¬
ben worden.

7. /Xnno 77^6 iVlgtbsen» Ilog^s,wurde
^a,io I708 Dechant von den Dorstadt- Pfar¬
ren und Consistorialrath. Ist im ^9- Jahre sei¬
nes Alters gestorben. Er ruhet in der Kircbcn-
gruft. Seine sürstl. Gnaden Herrn Christoph
Graf von Migazzi, Erzbischöfen in Wien, hielt
Ihm die Leichenrede, und Herr Anton Marxer,
Vicsrius Asiierali» et Olkiciitlis allhier, begleitete
den Leichenzug in i?oatilic»Iibuz.

8 . 1760 L.«isniu »k'lorisnui ^oze^bu» kicb-
ler -Vustiiäeus Vienensis , notu» lVIŝ 1721
ob slino 1.7 33  in6r »e»sreo6onvieln Visnnos ^ nno
17 ^ ibniein toctu » Loeeräo », 17 ^0 Loopers-
tor in V'izcli-imenl , 17 ^9 I.evito in »rcbiepi »-
cv^oli 6uris Stl8tnm . Lts^banuw , eoäein annc>
kaiocliu ; in kenrinA , et »iwnl snno 178 ^ (7»s-
«oreu»Oo^sllonu » sulieu » ^er^stnus , 1 789 6on-
»ilisrin » äreliiejiiseSPsli » (7<,nsi»torü Viennen »!»»
1780 <lie Io . ksrncbu » in Li vitsts b.eu»

xoläinnL : nivrtnn « ksbrnor I77Z.

1
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9 - ^ »»01779 ^ .irtooluz Rrsssr,

I^ennsr ^botensis k4lstiitu8 , nstus 9 . ^snusrii
1 3̂^, Fsrtus §scsr<lo8 2 .̂ Lsplembri» 1 5̂^
ex Oioscssi ^iuAUütsas Viennsnrsm ingres »ui,
et ksctur Ooopsrator in kissbanisnt l 5 . 7ul>ii
1767 , äsin Loo ^ erstsr lric 3 l . iVIŝ I769
et ctemuin ksrocUu » sl > suAUit !«zin»s Iin ^ ers-
trics et UeAinr» lVlsri» Iberesls noininstu»
I7 . k'edrusrii 1779 , inrtsllstu » 6. lVlsrtii I779.

Unter ihm wurde 1785 die neue Ordnung
im Gottesdienst eingeführt.

10. Herr Leopold Lichtenegger, geboren zu
Wien, wurde als Cooperator zum Pfarrer er¬
nannt, und' installirt den 21. Decembcr 1801.

Gegenwärtig ist Pfarrer Freyherr von Som,
rnerau. Er trat von dem Militärstand in desi
geistlichen Stand über, und vergaß als Priester
nicht die Pflichten, die er dem Staate schuldig ist.
Er übernahm im Jahre 1809 bey der Land¬
wehrmannschaft den Platz eines Feldpricsters,
zog mit ihr gegen den Feind, eiferte sie zum
Streite an, linderte die Schmerzender Verwun¬
deten, und die letzten Lcbensaugenblicke der Ster¬
benden durch den Trost der Religion.

Zum Lohne ward ihm vom höchsten Orte
die Pfarre St . Leopold und eine goldene militärische
Ehrenmedaille zu Theil,
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§. 2.
Nach diesen gebühret hier der Platz den

öffentlichen Schulen. Schon in dem 17. Jahrhun¬
dert sollen hier Lehrer und Schulen, welche der
Bürgerschule in Wien untergeordnet waren, be¬
standen haben.

Im Jahre 1766 mußten die P .P. Carmcli-
ter auf Befehl der n. öst. Regierung gegenwärtiges
Haus (vormahliges Excrcitien-Haus des Klosters)
zum goldenen Kranz zwey Stock hoch erbauen;
und als dasselbe im Jahre 1767 im Monath
September zu Stande gekommen war , mußten
sie die Schulen gegen einen jährlichen Zins in das
erste Stockwerk übernehmen.

Ueber dem Eingang in die Schule lieft
man folgende Aufschrift:

2elc > 2elntus sum
Domino Deo Lxercitimn.

I .ib . 3 . kegum.

Im Jahre 1776 wurde diese Schulanstalt
zur Normalschule erhoben, und den Geistlichen
der Unterricht der Jugend in den Religionsgegen¬
ständen anvertraut.

Außer den Schülern, welche den Unterricht
bezahlen, befinden sich auch arme Kinder, für
welche aus der Sigmund Gräflich von Kolloni«
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tzischen Stiftung die Unterrichtsgelder entrichtet
werden.

Im Jahre 1801 . erhielt die Leovoldstadt
eine zweyte öffentliche Schule in der Schreygasse
Nr . 88 von der Eleonora Schrey , Witwe jenes
Bildhauers , welcher das erste Haus in der neu cr-
öffneten Augartengasse gebauet hatte . Sie starb
,m Jahre 1801 am i 5 . August , und hatte in
ihrem letzten Willen den Ertrag von diesem Hause
auf unentgeldlichcn Unterricht für 60 arme Kin¬
der in der Leopoldstadt gewidmet ; zu ihrem Hause
in der Renngasse in der Stadt Nr . l 55  den all¬
gemeinen Armen -Fond zum Erben ekngefetzet, und
den Ertrag von ihrem dritten Hause zu Penzing
Nr . ^ 9 , zur Unterstützung 12 armer Lehrjungen
auf die Dauer ihrer Lehrzeit bestimmt.

Außerdem halten Carl Well Nr . 61 Ln
der Schiffamtsgassc / Franz Strauß in der Bad¬
gasse Nr . 2 ^ 7 auch Privatschulen . Elisabeth Ro¬
senberg in der Pfarrgasse Nr . 5 ^9  und die Mag¬
dalena Kalmitzer in der Josephsgaffe Nr . 221
öffentliche Schulen , und unterrichten die Mäd¬
chen in weiblichen Handarbeiten und in der fran¬
zösischen Sprache.

§. 3 .

Diesen folgen die Anstalten , welche zur Er¬
nährung der Armen hier bestehen.
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Im Jahre hatte Sigmund Graf von

Eollonitz, Erzbischof von Wien und Bischof zu
Waitzen, sein Haus sammt Gatten zu einem
Spital für Arme gewidmet ->) , und mit ei¬
ner Capelle zu Ehren des heil. Johann von
Nepomuk versehen, dieselbe in seinem letzten Wil¬
len mit einem Stiftungs-Capital von 2ooc> fl.
dotirt, und die weitere Obsorge und Erhaltung
des Spitals der Armencafse übertragen.

In diesem Spitale befanden sich immer über
60 Männer und über 280 Weiber, welche durch
Spinnen, ihren Unterhalt, jährlich 2ooo Gulden
erworben hatten; das übrige zu ihrer Verpfle¬
gung, die sich jährlich auf 8000 Gulden belaufen
hatte, trug die allgemeine Armenkasse.

Im Jahre i? 83 , als das Armen-Jnstitut
allgemein eingeführt ward, wurde auch diese
Versorgungs- Anstalt aufgelöset, das Haus und
der Garren zum Baue mehrerer Häuser abge¬
geben.

Gegenwärtig wird durch fleißige jährliche
Eollecte bey 3ooo Gulden wohlthätiger Beyträge

Er hatte sich vorzüglich im Jahre 1720 bey dem
Pabste Jmiocenz dem XIII . für die Heitigsprc»
chung de» seligen Johann von Nepomuk verwcn»
dct, und diese am Zr. Map »721 erwirkt.
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für die Armen in beyden Pfarren eingebracht.Doch
ist dieser Betrag lange nicht hinreichend, die
Menge der sich hier befindlichen Armen, beson¬
ders wenn eine Überschwemmung eintritt, zu un¬
terstützen, und immer muß die Hauptcasse des
Armen-Jirstituts aus den ergiebigen Sammlungs-
beytragen von den Stadtpfarren für die Leopold¬
stadt Aushülfe leisten. So wurden im Jahre i 8o5
in beyden Pfarren in der Leopoldstadt 29^2 Gul¬
den eingebrachr; die Erfordernisse für die Armen
aber waren 7112 Gulden,und so mußte die Haupt¬
casse den Abgang mit ->170 Gulden zuschießen.
Nebenher werden auch die Armen von den am
8. Oktober l 8o3 eingeführten Wohlthätigkeits-
Anstalten unterstützt.

§. 3. ,
Zur Erhaltung des Gesundheitsstandes be- -

stehen folgende Anstalten:
Außer der bey den barmherzigen Brü¬

dern bestehenden Apotheke, von welcher den Ar¬
men die Heilmittel unentgelhlich zufließen, sind
noch zwey Apotheken, eine in der Leopoldstadt,
und die andere in der Jägerzeile errichtet worden.

In früheren Zeiten saß hier ein eigener Phy-
sicus. Statt desselben wurde im Jahre 1790
ein eigener Polizcy- Bezirks- Heil - und Wund-
Arzt, und eine Wehmutter angestellt. Außer diesen
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befinden sich in der Vorstadt noch 5 Heilärzte»
8 Wundärzte und 6 Wehmütter.

Im Jahre 178^ wurden die Begräbnisse
auf dem Gottesacker bey der Pfarrkirche und bey
den barmherzigen Brüdern eingestellet, und für
die Leichen ein Gottesacker außer der St . Marxer-
Linie angewiesen. In eben diesem Jahre wurde
auch am 1. November, als die Donau aus ih¬
rem Ufer rrat und sich in der Sradt bis auf den
Salzgries ausgebreitct hatte, befohlen, daß im¬
mer von der Gemeinde Holzböcke und Laden ztt
Nothstege, daun Schiffe bereit gehalten wer¬
den sollen. In folgenden Jahren , und noch im
gegenwärtigen Jahre wurde bey der Erwartung des
Eisbruches und einer Ueberfchwemmung folgende
Vorbereitung gemacht: Der Polizcy-Bezirks-Com-
missär nimmt alle Zillen in Beschlag; befiehlt
den'Schifflcuten, in jede Gasse eine auszustellen,
und die hölzernen Böcke und Laden zu Noth-
Stegen, und Bauholz zur Bolzung der Häuser
in allen Gassen bereit zu halten. Das Wasser¬
bauamt verbiethet die Fahrt der schweren Wägen
über die Brücken, beschwert dieselben auf beydeir
Seiten, und sperret bey eintrctender Gefahr den
Weg der Fußgeher, hält Schiffe zum Eisschneiden,
und Schiffe auf den Fall , wenn das Eis die
Brück« nicderstürzen sollte, für die Ueberfahrts
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bereit . Unterdessen nehmen der PolizeyarZt Und
Wundarzt den Stand der Kranken , und die Ar-
nienväter von den Armen auf . Der Poli-
zcy -Commissär mit seinen Gehülfen bringt die
transportablen Kranken in entferntere sichere Woh¬
nungen ; sorget bey den Hausinhabern , daß die
Einwohner vom unteren Stockwerk in den obern

geschähe werden , daß die Bäcker und Fleischer
hinlänglich mit Brot und Fleisch sich versehen,
und daß überhaupt alle Bedürfnisse für die Er¬
nährung , für Krankenpflege , und für die Hülfe
der Verunglückten bereit gehalten werden . Zugleich
werden aller Orten Polizeysoldaten ausgestellt,
welche das Wachsen und Fallen des Wassers
mittelst der in Grund gestellten mit Zollen bezeich¬
nten Stäbe , beobachten ; und wenn Unterwa-

schungcn bey Gebäuden einrrctcn , diese anzuzei-
* gen , um die Versetzung der Inwohner in andere

Wohnungen augenblicklich cinleiten zu können .Ferner
müssen sic die zunehmenden Krankheiten und den
Mangel an Nahrungsmitteln eilends anzeigen,
um überall , wo es nothwendig wird , Unterstü¬
tzung , Rettung und Hülfe schleunigst schaffen zu
können.

Im Jahre 1799 wurden auch von der hohen
Landes -Regierung folc enoe Lcrhaltungsmiltel nach
einer Ueberschwemmm g ane,npfohlen.
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„Der Kopf muß gut bedeckt, die Füße trocken

„und warm , und der Leib gut gekleidet gehalten,

„und die größte Nettigkeit beobachtet werden . Vor¬

züglich wird anempfohlen , sich zu waschem , zu

„kämmen , gesunde Speisen zu nehmen , und eine

„gemäßigte Ausdünstung zu unterhalten ; die Betten
„sowohl , als die Geräthschaften von den Mauern

„wegzunchmen , und mit zugczogencn Vorhängen

„um das Bett zu schlafen . Bcy der Nacht sind

„Strohmatten gegen die Mauern zu setzen, und

„diese den Tag über hinaus an die Lust zu le-

„gen . Keine Speisen in den Wohnungen aufzube-

„wahrcn , am wenigsten warmes Brot . Endlich

„sind die Brunnen fleißig auszuschöpfen , bis sie

„reines Wasser enthalten , und in den Ställen

„von den vorgeschricbcnen Vorsichten diejenigen

«zu gebrauchen , die sich da anwcnden lassen;

„vorzüglich aber sind die Misthaufen daraus weg-

„zuschaffen ."
„Die Mauern und der Boden müssen , gleich

„nach dem Zurückziehen des Wassers , gewaschen

„werden ; das Waschen ist öfters zu wiedcrhohlen
„und die Mauern müssen mit Kalk übcrstrichen

„und in den Lesen Feuer gemacht werden ; auch

„können , zu geschwinderer Trocknung der Feuch¬

tigkeit , mehrere Lesen in die Zimmer mit lan¬

gen Röhren gesetzt ; doch müsse nur immer eine
F 2
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„mäßige Wärme darin erhalten werden . Nichts/
„was raucht , ist in den Wohnungen zu brennen;
„auch muß man viel Durchzug der Luft machen,
„um dadurch Licht und Sonne in die Wohnungen
„hinein zu bringen ."

„Man kann die vorgefchriebenen Vorsichten
„auch zum Theil auf die Ställe anwenden , ob
„sie gleich so nöthig , wie die elfteren , nicht sind.
„Sie werden dadurch dem Viehe gesund , und
„kommen den Viehseuchen zuvor , die von ungefun-
„den Ställen hcrrühren , die oft unter der Erde
„gebaut , und ganz salpetricht durch die Feuchtig¬
keit der Mauern und Ausdünstung des UrinS
„und Mistes sind."

„Die wesentlichste und erst« Vorsicht aber, -
„die man hierbey zunehmen hat , ist, die Misthaufen
„aus den Stallen herauszuschaffen , welche nicht
„allein viele Feuchtigkeit darin ausdünsten , son¬
dern auch ncbstdem viel Feuchtigkeit aus der
„Luft an sich zicyen."

Endlich wurden auch am l5 . Julius r8c >3
nebst diesen Vcrhaltungsmitteln für plötzlich ver¬
unglückte und todtscheincnde Menschen besondere
Rettungsmittel bekannt gemacht , und diese vorzüglich
für die Leopoldstadtanempfohlen . Da hier der Fall
nicht selten ist, daß Schiffe an den Brücken schei-
irrn , wodurch Menschen in das Wasser gestürzt
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«nd sehr oft auch Badende im offenen Flusse

<welches sehr scharf verbothen ist ) vom Strom

mit fortgerissen werden . '

Diese Mittel sind in einem kleinen Kasten eiuge-

schlosien , und sichen immer bey dem Richter , bey

dem Polizey -Dircetor , bey dem Mauthhause , bey

der neuen Brücke , bey dem Badhause im schar¬

fen Eck , und in jenem auf der unteren Holz-

gestätte , im Jägerhause im Prater , im Mauth-

haufe bey dem Taber , in der Brigittenau und

in der ersten Aufseherhütte zwischen den Brücken,

zur Hülfe für Verunglückte bereit.
ß.

Zu diesen Anstalten kommt noch das Zucht-

und Arbeitshaus , dessen Entstehung wir zwar

schon oben ( im Jahre 1671 ) angezeigt hatten;

doch glauben wir hier seine ferneren Schicksale

Nachträgen zu müssen.

Nach einer in dem Hause angebrachten In¬

schrift wurde dasselbe mit einer Capelle des heil.

Antonius 1673 yollendet ») . Zehn Jahre darnach

») Inipsi -rnke l . ec>polllo
Loniulo Osiiiele 8j,rto §sr , 3 . 6 . dl . 6,

Oirochlinariuiii Iioa
Lsnatu » Viennenst»

ereicit
»weQXLIIl.
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im Jahre 1683  wurde es von den Türken sehr
beschädigt, es wurde aber in der Folge herge¬
stellt, und zu einem Arbeitshause verwandt.

Im Jahre 1713 wurde , dasselbe von Ar¬
beitern geleert, und bey der in Wien eingcrifse-
neu Pest zu einem Lazarethe bestimmt.

Endlich im Jahre 172^ wurde die in Kriegs¬
und Pcstzeiten verfallene Anstalt wieder erhoben
und das Gebäude neu hergcstellt. In dieser Hin¬
sicht wurden alle mit Patent vom 20. August
1718 zum Aufenthalte und Unterkunft der Bett¬
ler bestimmte Plätze, Wohnungen und Häuser
abaeschafft, und statt denselben das Zucht- und
Arbeitshaus, welches der Magistrat inzwischen
für landgerichtliche Sträflinge benutzt hatte, zur
Unterbringung der inländischen Bettler und Müs-
siggänger,für Arbeitslose und für Waisen bestimmt,

Weitere Inschrift über der Wohnung des Verwalters;
167z.

Luv LuperinterxlentiÄ O . IHiäsrici Alüller a I .oewen-
rlcin er D . Fonnni , Wsiki , Len .rtorurn in Iroc Dissi-
plinsrio intu , pro utrogus 8cxu Lonclavis «c-
coininoclnrn , nrcn linec totn kunäitu , rnuro circuinv .il-
!st » , äornusgus in liorto uovicer ex .ict .i , el locus
pro Lnoeilo expolitu » turrisguo »upsr poritn esr.

lieber dem Eingänge:
I, »bors «t käme.
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für die fremden Bettler und Müssigganger aber

der noch heute bestehende Schub in ihr Vater¬

land zurück, cingcführt ; zugleich mußte der Magi¬

strat seine Sträflinge in andereGefängniße übersetzen.

Zur bequemen Unterbringung der in Menge

aufgefundenen Waisen , Bettler und Müßiggänger

bcyderley Geschlechts wurde auch dem ersten Ge¬

bäude ein zweytes mit einem Stock zugebaut und

in bcpden Arbeitssäle hergestcllet. Nach Vollen¬

dung dieser Gebäude wurden ordentliche Lehrer

für die christliche Religion , für Lesen, Schreiben,

Rechnen , Meister für Spinnen , Stricken , Tuch-

und Kotzenmachen angcstcllt , und das ehe, dem

Nahmen nach, gehässige Zuchthaus in ein Arbcits-

und Waiscncrzichungshaus umgestaltet s ) .

Jeder Arbeiter konnte sich von seiner Hand¬

arbeit täglich 3 , ^ auch 3 Kreuzer für Woll-

krampeln , Winden und Spinnen , und noch meh¬

reren Lohn für Stricken , Wirken , Weben rc. er¬

werben.

Die in diesem Hause erzeugten Maaren , als

Leinwand , Zwilch , Strümpfe , Kotzen , Tuch rc.

wurden zum Besten des Instituts in Jahrmärk-

s) Siehe die Sammlung der Erziehung - und Unter-
richtsanftaltendes Alvys o. Bergenstamm, her-
ausgegecen von Gaiöau.
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tcn und außer denselben in der Stadt in Gei
wölber mit Aushängung einer Tafel, daß diese
Maaren in wohlfeilen Preisen hintangegeben wer¬
den, verkauft

Endlich wurden auch alle Zünfte und Mei¬
sterschaften aufgefordert: aus diesem Hause von
den Waisen ihre nöthigen Lehrjungen zu hohlen.

Diese Anstalt hatte aber ein wesentliches Ge¬
brechen, daß beyde Geschlechter unter einander lebten.

Die selige, uns unvergeßliche Kaiserinn Maria
Theresia sah diesen Unfug ein, und gleich bcy
dem Antritte der Regierung gab sie Befehl, die
Jugend von jenen abzusondcrn.

Im Jahre 17^2 hatte dieser Befehl, den
wienerischen Domherrn, nachbin Weihbischof, An¬
ton Marxer, angeeifert, die dort wohnende Ju¬
gend durch ein besonderes Erziehungs-Institut von
den Erwachsenen zu trennen. In dieser Absicht
bewog er einen Wiener Kaufmann, Michael Kten-
maycr, neben seinem Fabrikgebäude auf dem Renn-

. wege ein anderes Haus zu erbauen, in dasselbe
die Jugend aus dem Zuchthause zu übersetzen,
und dieselbe zu seiner Fabrikarbeit gegen einen
Beytrag aus der Armencasse zu benutzen.

Dieses Unternehmen gelang, und war der
Anfang des noch in Wien bestehenden Waisenhau¬
ses, welches der Jesuit Ignaz Parhammer mehr
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geordnet, und durch Sammlung bereichert, aus-
gebildet, und gegenwärtig der k. k. Rath Herr
von Vierthalcr zu dem vollkommensten Bildungs¬
und Erziehungs- Institut erhoben hat.

Heut zu Tage ist das Zuchthaus nicht nur
ein Straf -, sondern auch ein Arbeits- und Besse¬
rungshaus der Sträflinge zur Bildung ihrer Sit¬
ten und ihres künftigem Lebenswandels, von wel-
eber Absicht sie gleich bey dem Eintritte in dasselbe
durch die Uebcrschrift über dem Eingang:

isMe" belehrt werden, wozu nach Maß ihrer
Verbrechen auch Busse und Schläge folgen.

Ucbrigens ist der Endzweck in diesem HauS,
so wie der in dem zu Mauerbach bestehenden Ar¬
beitshause, das öffentliche Herumstreichen arbeits¬
fähiger und muthwilliger Bettler zu vermindern;
die Müssiggängcr zu beschäftigen, und die einem
liederlichen Lebenswandel ergebenen Personen an
einen künftigen NahrungScrwerb zu gewöhnen.

Zu dem Ende werden in diesem Haus alle
Gattungen Handarbeiten den zur Zucht abgegebe¬
nen Menschen gelehrt, und sie hierzu mit anhalten¬
dem Fleiß an Werktagen von frühe Morgens bis
Mittag, und von i Uhr Nachmittag bis Abends
angchalten. Nur an Sonn - und Feyertagen
wird ihnen, nachdem sie Vor - und Nachmittag
dem Gottesdienst abgewartet haben, Erhohlung
vergönnt.



Zur Erhaltung der Ordnung / Ruhe und Sitt¬

lichkeit im Hause ist ein Verwalter und Gegcn-
handler angcstellt . Unter ihm steht ein Unteroffi-

cier , ein Schließer oder Freyrciter , Hausknechte
und andere niedere Dienstlcute , die von den

Sträflingen abwechselnd gewahlet werden . Diesen

liegt ob / thcils auf die Reinlichkeit , Säuberung
und Behcitzung der Arbeits - und Schlafzimmer,

theils selbst auf die Verwendung der Arbeiter

und ihre Verwahrung zu wachen.

Neben diesem befindet sich im Hause ein

eigenes Krankenspital unter der Leitung des Herrn

Eduard Güldener von L obes,  der Arzneykunde
Doctor , mit drey Wundärzten , als Herrn . Johann

Schröflcr,  Herrn Michael Dangel , zugleich der

Arzneykunde Doctor , und Herrn Joseph Stein.

Hauser, einer Wehemutter , und einige Kranken¬
wärter und Wärterinnen.

Dann sind auch zwey Benesiciaten , Herr
Adam Al brecht,  und Herr Joseph Lorch bey

der Capelle angestellt , welche nicht nur den Got¬

tesdienst in derselben ordentlich täglich zu halten,

und die schwachen Kranken im Spital mit geist¬
lichen Tröste zu unterstützen haben , sondern über¬

haupt verbunden sind, allen Sträflingen die Re¬

ligions - Grundsätze einzuprägen und dadurch die

Besserung ihrer Herzen zu betreiben.
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Die Benesiciaten haben Hr ihre Mühe,

nebst der frcyen Wohnung und Meßgeld, die In¬
teressen von einigen Stiftungen zu beziehen.

§. 5.
Neben diesen angeführten Anstalten für

das Wohl aller Bewohner dieser Stadt tragen
auch vorzüglich zu demselben das Hospital der Brü¬
der aus dem.Orden des heiligen Johann vonGott bey.

Sie leben nach der Regel des heiligen
Augustin ganz ähnlich jener , welche die Ritter
St . Johann in ihrem Spital zu Jerusalem
hatten.

Ihr Stifter war Johann >1« Deo, ein Sohn
des Andreas Lirrs mit einem gewissen Antonio
lVlsrtini s).

Sie wurden um das Jahr i6o5 vom Carl
Fürst v. Liechtenstein in Fcldsperg ausgenommen,
von ihm dem Kaiser Rudolph dem H. für Wien
aneNipfohlcn, und dann vom Kaiser Matthias hier¬
her gesetzt.

Nach dem Tagebuch der Jesuiten im Pro-

a) Er war im Jahre 1495 in Portugal! in dem
Städtchen >sont<- m.iAAiore geboren, stiftete im I.
1534  diesen Orden, und starb am 8. März IZ5».
Sein Leben hatte im Jahre 172? k. IVl-nernu,
r -wler, dieses Ordens Priester, geschrieben, und zu
Wien bey Leopold van Ghelen drucken lassen.
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feßhauZ zu Wien waren sie schon im Jahre 161 5

in Wien ; sie wurden aber , wegen der Neuheit

ihres Ordens , sowohl von den Bürgern , als von

den Geistlichen verfolgt , und würden gewiß wie¬

der abgezogen seyn , wenn nicht die Jesuiten das

für die Menschheit so nützliche Institut aller Or¬

ten anempfohlen , und dadurch ihre Existenz ge¬

gründet hätten.

Gewiß ist es aber , daß Kaiser Matthias

diese Bxüdxr um das Jahr 161 -s in Wien aus¬

genommen hatte.

Am i ^. Junius 161 ^ wurde zu diesem
Ende von eigenen ernannten landesfürstlichen Com-

miffären , als vom Georg Freyherrn v. Teufel , von

Peter Andreas von Erstenberg zu Freyenthurn,

ein an der Straße neben Wolf Sinich Haus

gelegenes , von einer Seite in die Schmalzgasse

anstoßendes , von der anderen Seite gegen die

Au gelegenes Haus für sie zur Errichtung eines

Spitals erkauft , und dieses von der Stadt Wien

am 11 . September l 6 l 5  auf die Zeit der Exi¬

stenz dieses Ordens im unteren Werd von allen

Steuern und Gaben befreyt.

Der frühe Tod dieses Kaisers ( er starb am

Lo , März 1619 ) lieferte die Ausführung seines

Borhabens in die Hände seines Nachfolgers , Erz-
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Herzogs Ferdincknd des HI . , als Kaiser mit die¬

sem Nahmen des II.

Der erste General dieses Ordens , Gabriel Fer¬

rara ( dessen Bildniß in dem Klostergange im ersten

Stocke aufgehangcn ist) , soll durch sein Vorwort die

Stiftung seiner Brüder bey dem Kaiser befördert,

und schon am September 1618 von ihm für sie

eine jährliche Anweisung aus 7 Fuder Salz erwir¬

ket haben , worauf am 21 . October 1622 auch ein

zweytes Geschenk des Kaisers , mit dem erkauften

Hause des Wolf Sinich neben dem Hans Auer des

Schmelzer gelegen , gefolgt ist.

Am 21 . September 162 ^ erhielten diese Brü¬

der von dem Kaiser einen ordentlichen Stiftsbrief,

worin gesagt wird : „ Er habe vor einigen Jahren
„die IHskres tVliserlcyrllise kesti ŝosnnis äs l ) eo,

„unter der Regel des heil . Augustin um nach ihrer

„Ordenspflicht , arme Kranke , Prcßhafte und Hülf-

„losc zu warten , und sie zu ihrer Gesundheit zurück

„zu bringen , ausgenommen , und ihr Hospital in

„der Gasse gegen die Tabergasse , welches bereits

„sein Vorfahrer , Kaiser Matthias , zu bauen ange¬

gangen hatte , mit einem weiteren Grund und Gar¬

gen zu ihrer Wohnung in der Absicht vergrößert

„und gestiftet , damit sie ihre Pflichten der Barm-

„herzigkeit gegen die Dürftigen vollkommen aus-

„üben , und gegen die Kranken sowohl mit Heik
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„als auch' mit Seelenmitteln sorgenfrey erfüllen

„könnten . Auch erlaube er ihnen zum Lohne ihrer

„Arbeit , und zur Unterstützung der dürftigen Kran-

„ken sowohl in Wien , als auch in seinen Erbkö-

„nigreichen und Ländern Beyträge zu sammeln ."
Im Jahre 1626 am 3 i . Januar und 2 ^ .

August erhielt dieser Orden von dem Kaiser auch

eine Anweisung auf das Vicedomamt von jährlichen

120 Gulden zur Besoldung eines Hcilarztes , und

die Freyheit , allein zu Sommerszeit auf dem alten

Taber Eis verkaufen zu dürfen.

Das mit dieser Stiftung von dem Kaiser öf¬

fentlich an den Tag gelegte Mitleiden / ür die arme

kranke Menschheit weckte bald mehrere zur Nach¬

ahmung auf.

Wir wünschten , alle Nahmen der Gutthäter

von dieser Wohlthätigkeitsanstalt zur nothwendi-

gen Aneiferungin den heutigen kummervollen Zeiten

dieser Brüder auführen zu können , aber die Menge

derselben würde viele Bogen anfüllen , und die Ge¬

schichte des Klosters verlängern . Wir glauben da¬

her , die dem Wiener eigene Neigung mit Wohl¬

thun gegen nothleidende Menschen dadurch vor¬

leuchtend zu zeigen , daß die aufgenommenen Kran¬

ken in das Spital dieses Klosters größten Theils

von ihren mitleidsvollen Beyträgen erhalten werden;

und daß zum Dienste der Kranken immer 73  Brü-
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der und 12c > Betten bereit stehen , und daß jährlich
bey 2ooo Kranke ») mit Heilmitteln und Kost von
den Brüdern unentgeldlich versorget werden.

Im Jahre 1655 traf diesen neuen Orden daS
traurige Schicksal , daß ein am 21 . May Nachts
um 12 Uhr in dem ihm nahe gelegenen Hause aus¬
gebrochenes Feuer sein Hospital , seine Kirche,Klo¬
ster und Thurm mit den Glocken ergriffen , und alle
seine innereEinrichtung und Urkunden verzehret hatte.

Durch dieses Unglück würde das für Wien so
nützliche Krankenversorgungs - Institut auf immer
vernichtet geblieben seyn , wenn nicht Kaiser Ferdi¬
nand der II l . an der Spitze eines Haufens von Wohl¬
tätern herbey geeilet , und durch seine reichlichen .
Geschenke mit den Gaben der Andern den Brüdern
neue Kräfte verschaffet hätten , das zu Boden lie¬
gende Hospital wieder aufzurichtcn.

Schon im Jahre 1656 waren Hospital , Klo¬
ster , Kirche und der Thurm hergcstcllt , und in dem¬
selben neue Glocken aufgchangcn , welche der Bi¬
schof von Wien , Philipp Graf v . Breuner , am 12 .
Junius eingeweihet hatte.

u) Nach einem Ausweise vom Jahre 1771 bis 1780
wurden in io Jahren 20Z40 ausgenommen, wo»
ron 29Z5 gestorben sind, und iSLod gesunv ent¬
laßen wurden.
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Im Jahre 1655 erzählet die Kloster -Chronik,

daß am St . Michaclstage in seiner Kirche zum er¬
sten Mahle von dem Capuziner k . Lksri -n gepre-
diget wurde , und daß hierwegen mit den Carme-
litern , welche ausschließend für sich die Kanzel und
das prcdigtamtliche Pfarrecht zu behaupten suchten,
eine Streitigkeit entstanden scy; sic wurden aber
zur Ruhe gewiesen - und den Ordensbrüdern auch
die Seelsorge , und die Begräbnis im Hause be¬
williget.

Im Jahre 1672 erschienen diese Brüder am
16 . Junius im Zuge bey der ersten Frohnleichnams-
Proceffiou.

In eben diesem Jahre wurde auch ihre Kirche
vom Gregorius Kalef mit einem Altar zu Ehren
ihres Stifters des heil. Johann von Gott , und von
einem gewissen Bruner mit einem zweyten zu Ehren
der allerheiligsten Drcyfaltigkcit gezieret.

Im Jahre 1676 wurde das alte Hospital
für die Zuflucht der armen Kranken zu enge. Man
entschloß sich daher , ein neues und größeres zu er¬
bauen . Am 25 . August wurde zur Ausführung die¬
ses Beschlusses ein Platz erkauft , am letzten August
der erste Grundstein zu dem heutigen Spital gelegt,
daS alte zur Apotheke verwandt , und über beyde
ein Stock aufgesetzt.

Eine vorzügliche Feyerlichkcit ging am 11 . De-
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Lember 1676 in der Kirche dieser Brüder vor . Es

hatte nähmlich der Kaiser Leopold der I . aus seiner
geistlichen Schatzkammer das ihm von der Königin»
in Spanien , Maria Antonia , im Jahre 1672 durch
«inen Bruder dieses Ordens , ? . Io8 - xl » a 8 . Lrucs,
überbrachte und verehrte linke Armbein des selige»
Johann von Gott den Brüdern überlassen , und

dasselbe zu ihnen , in einem silbernen Kästchen einge¬
schlossen , von 12 Priestern in einer feyerlichen Pro¬
zession , welche selbst der Kaiser mit seiner ganze»

Hofstaat begleitet hatte , von St . Stephan un¬
ter Vertretung aller Ordensgeistlichen und Dom¬
herren von dem wienerischen Ossicial , Peter Vaut-

lier geführt , übertragen lassen.

Nur konnte diesem feyerlichen Zuge ihr Or¬
densbruder , k . Fosexk » s . Lruc « , welcher im
Jahre 1673 dieses Geschenk auS Madrit dem Kai¬
ser überbracht hatte , nicht beywohnen ; denn er

mußte eben den durch eine ansteckende Krankheit
(welche nachher in eine Pest ausgeartet war ) in

das Lazareth geworfenen Mertschen an Leib und Seele
mit Hülfe beystehen , und hierdurch seine Pflichten,
und jene gegen seinen Ordensstifter erfüllen , von
welcher der Regierungsrath , Johann Spindler , wel¬
chem die Aufsicht über die Pflege der Kranken än-
verträuet war , in seinem Berichte an die Regierung

folgendes rühmliches sagt : ,,Daß der k.
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„s 8. Lruce, sich ganz dem Dienste für die Krankes
„in dem in der Leopoldstadt errichteten Lazarethe ge-
,,widmet, und so lange ?ooo kranke Menschen mit
„Leibs, und Seelenhülfe bepgestanden hatte, bis er
„ganz entkräftet von seinen Ordensbrüdern Joel,
„Rom an und Philipp abgelöst wurde."

Im Jahre 1683 erwarben sich die barmher¬
zigen Ordensbrüder auch außer ihrem Hospital ein
gleiches Verdienst um die leidende Menschheit. Ver¬
trieben von den Türken aus ihrer Kirche(welche
der Feind zu einem Stalle benutzt hatte) und aus
ihrem Kloster, flüchteten sie sich in die >belagerte
Stadt , und nahmen die Wartung und Pflege der
verwundeten Soldaten und Bürger über sich.

Vorzüglich that sich in diesem Liebesdienste
ihr Prior der eben angerühmte karor Forsxd
Lssts Lruce mit seinen Brüdern Oominlcu », lVl»-
rdis, , Üroe5tus , lVlsäsräu », kläslricir, , 8iin>
2>I>ciu» , , Lwslui«! und lVIaxeütlu»
hervor. s

Gleich nachdem die Türken Wien und dieft
Vorstadt verlassen hatten, kehrten die Vertriebenen
in ihr verwüstetes Eigenthum zurück, und alles
drängte sich aus Dankbarkeit für ihre geleisteten
Liebesdienste herzu, um ihnen Hülfe und Beystand
zur schleunigsten Herstellung des für die Menschheit



SS
so gedeihlichen Hospitals zu leisten. Auch Kirche
und Kloster.wurden nicht vergessen.

Zur gleichen Zeit, als an der Herstellung det
Hospitals gearbeitet wurde, ließ noch im Jahre
1683  Barthol̂ näus Säckel den Altar des heil-
Sebastian und Rochus erbauen, auch erhielt die
Kirche, statt des von den Türken abgeworfenen
Thurms, rückwärts einen kleinen und vorne einen
großen Thurm, und im Jahre 1688 wurde ihnen
zum Ersätze der ihnen von den Türken entwendeten
Glocken von dem kaiserlichen Glockengießer, Johann
Kippe, zwey, und im Jahre 1689 eine dritte zwölf
Centner schwere Glocke, zu welcher Kaiser Leopold
einige metallene Stücke geschenket hatte, geliefert.
Erftcre zwey wurden von dem Cardinal Leopold
Graf von Kollonits, und die dritte von dem Fürst
Bischof von Wien, Ernst Graf v. Traut,"ohn, ein-
geweiht, und mit folgender Aufschrift geziert:

prssrenkes noviter kurs « snno , ^Va
uVOat » kVll ' D«I .A»rlDo l .Vns , V ,̂srba «»t
^ouor ot VIrrV « tot » Oeo.

1683
liltelsriku » aostris , IVlsrise «t lorepdi Ls-
»ek»ctorulo l -srAitstioae Vroviocislir 5u »e Ila-

^utorrl » «t Llein »ollicltst »« «t

Im Jahre 1691 ging in ihrer neuen Kirche
G 2
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eine große Feyerlichkeit vor sich. ES hatte schon

Pabst Alexander der VII . im Jahre 1690 am 7.

November ihren Ordmsstifter Johann vonGott unter

die Zahl derHeiligen ausgenommen s ) , und seineNer«

ehrung in der Kirche auf den 8 . Mä . z festgesetzt ; aber

sein früher Tod überließ feinem Nachfolger dem Pabst

Lnnocenz dem XII . die öffentliche Bekanntmachung,

welche durch eine Bulle vom l 5 . Julius 1691 ge¬

schah.

Kaum wurde vom ersteren die Nachricht den

Brüdern bekannt , so waren sie auch schon beschäf¬

tiget , die Erhebung ihres Ordensstifters mit Pracht

in ihrer Kirche zu fcyern.

Die heutige Kapelle wurde ihm zu Ehren ei«

lends erbaut , und die Kirche von innen mit kost¬

baren Spalieren geschmückt , von außen ausgebes¬

sert und mit einer Triumphpforte und Emblemen

verziert - wozu die Gemeinde sehr vieles beygetra«
gen hatte.

Am 23 . September 1691 sing die Feyerlich¬

keit in der prächtig ausgeschmückten Kirche an , und

dauerte durch 8 Lage . Den Anfang hiervon machte

eine aus der Kirche St , Stephan von dem Bischof

Ä) 7ok »nn ä - Oeo wurde vomlpabfl Urbäu dem vm .im
Jahre iszo am - i . September unter die Zahl dtr
Seligen ausgenommen.



Ernst Grafvon Trautsohn nach ihrer Kirche geführt?

Prozession.

Die Kloster - und weltliche Geistlichkeit trat

voraus , ihnm -folgten die Domherren , dann wurde

eine Statue des Johann von Gott von sechs Reli¬

giösen aus dem barmherzigen Kloster im Triumphe

unter dem Schall der Trompeten und Paucken ge¬

tragen.

Dieser folgten der Adel , die Minister , die

Ordensritter , der Cardinal Leopold Graf von Kol¬

lonits , endlich der römische Kaiser Leopold mit sei¬

nem Sohne dem römischen König Joseph dem I.

Die Gaffe von der Schlagbrücke an , bis zur

Kirche der Barmherzigen war mit Bäumen besetzt,

und die Wände und Hauser mit Teppichen behan^

gen . Gleich bey der Ankunft der Procession lll der

Leopoldstadt hatte der Handelsmann und Inhaber

des Hauses zum Schwan , Simon Tschuri ( heute

Dezuri ) dieselbe auf seinem Balkon mit zwey Chöre

Trompeten und Paucken empfangen , und mit ihrem

frohen Schalle bis zur Kirche begleitet . Eine un¬

zählige Menge von Volk schloß den Zug.

Eine andere Feyerlichkeit siel für diese Brüder

auch am 23 . May 1692 vor.

Es wurden an diesem Tage von dem Abt«

von Schotten , Johann , als Susftagan des Bischofs

von Wim , ihre nun ganz im baulichen Stande her-



gestellte Kirche, Kloster, Hospital und der Frcydhof
ringeweiht, und das Einweihungsfest' für künf¬
tiges Jahr auf den Sonntag vor des heil. Jo¬
hannes Enthauptungstag festgesetzt' .HZald darauf
wurde auch der heutige prächtige Tßurm erhöht,
mit einer Uhr versehen, und im Jahre 1697
mit einer neuen 18 Centner 89 Pfund schweren
Glocke behängen, und über das Frontispice des
Hospitals die steinerne Statue der Mutter GotteS
mit derBeyschrift: lVli,eric«räi»eO»coii kl
I^ irse lVIstriz " aufgestellt , dann längst des Fron-
tispitz folgendes: die or<1o in clisri-
Rr»tv kunLstn », non n 8 »ncti » kribricetu » , »ed »
,olo §uinmo Oeo n) ausgezeichnet; ferner über
die Fenster des Hospitals das Wort : ^Lbsrit,,"
gesetzt, und links und rechts des Fensters des
Hospitals, die Statuen des heiligen Johann von
Gott, und der heiligen Elisabeth mit folgenden In«
schriften angebracht:
Bey der Bildsäule deS heiligen Jo«

Hann ä » O «o:
Huenr l .n»itsnus e^revit , ^n«n» temüt Ideen ».

Dju » nunc ^roni I >izi,sns »qnct » calunk.
lä nisnu , L » cel»i kecit . 8te ! Oi »e« Vistnr,

Lusticr , vi, » §c»Io , 8»«z,e ^ l»csre I 'olo.

Eoll heißen» « Iol »»ono Le L ««»



iSey der Bildsäule der Königin » Eli¬
sabeth:

^rnbiit das«»ItuäktsAliumOocorirẐ p.V.v.XVIIl.
Uillc »l»r»r a»i» ro» prollig » »parsit op«,,

8p»r»it «t »ec«pit , 8tipem lla llivsr «g«L»
Hax c»pi»r uranu», »i tibi lsrg » lasnu,.

Vom Jahre  i ?iä erzählet das Tagebuch
des Klosters: die in Wien eingerissene Pest rief
mehrere Mahle die Brüder zur Hülfe der Kran,
ken in das Lazareth (es war das heutige Zucht»
Haus hierzu bestimmt). Sie fürchteten, um ihre
Pflicht zu erfüllen, die Ansteckung nicht; aber sie
wurden auch alle, nahmlich: Elias Stockhamer,
MedardpS Lex, Angelikus Heiner, OrthmaruS
Geißler wd Joseph Waldhart , bis auf einen,
Gerardus Gnenwald, mit jenen, denen sie Hülfe
geleistet hatten, in die Särge eingeschloffen.

Kerner ist in diesem Buche aufgemerkt, daß
im Jahre 1?l 4 ein heftiger Wind die Kuppel
von ihrem erst neu erhöheten Thurme herabge,
warfen hatte, und daß im Jahre 1717 von den
Beyträgen der Gutthäter ihre bisher nur ausge¬
dielte Kirche mit 600 weißen und rothen Mar¬
morsteinen gepflastert wurde.

Endlich erhielt im Jahre 17^ auch
der hohe Thurm wieder eine Kuppel, und



eine mit Kupfer gedeckte Dachung, welche für ei»
Meisterstück der Zimmerarbeit angesehen wird.

Das Gesimse unter dem Dache ziert fol¬
gende Lusschrift:
OIVlIpoteatI IrlV »! Oeo Vlrel »! ossVo «t

Verdi.
IsLrrostl krseLVrsorl IVnI » Inao Vst »».

Die heutige Kirche ist hoch und licht, und
hat in dem Chor des Hochaltars , welchen
das Bild des heil. Johann des Täufers zieret^
rechts und links einen Altar , wovon einer der
Kreuzaltar, der andere der Altar der allerheiligsten
Dreifaltigkeit genannt wird.

Von der Epistclseite herab, befindet sich
rechts die prächtige, ihrem Ordensstifter gewerhete
Kapelle.

Auf diese folgen die Altäre des heil. Carl
Doromäus, an dessen Seite folgende zwey Grab-
schriften zu lesen find:

Rechts:
JOLNNkM LNIONIVlVl V8 LVLl . KLKI'.
LLR. VL 8Hi.055 , «tc. YVLM

non nvlkLkLln LrLk-
lVlI5 6KLI .Lr ^ v8 . 00lVl . IvlVl IN UI5?.
ovlVl IN 0LKM. VOININIO LLN8MVNr
»ILVII8 VLKZVL VILI 'OH kLK OIVINLS,
HKLVVL HLüI .LX(:vL,



rLv . LVLOi 'vivk. .4O K0VL1VK-

OLkt. ^K» LV^ ^ . MVlO ^ IVlOR.'
8IX vllvL 8V51VVH äNNO
lvlveexvn OIL xxvl . ivvn -lLrLns
LväL Z2 Isbr OL Ällv . L,4llONI88 . VL

8e » ^ vM8rLill lvr^ ^ ris vxoil ^ ncz.

OOVLX. v^ e. kosvLilvxi '.
Links:

Lonscsatlllu»

§ . ll . 1 . l -ib . L ^ro äe Rertrain (^ liis ^ns l^ oguntis»
Llsctorum Loazilisriir » intiina » , et Oa«csIisrili»

«le 6 »e»är « l .«opol <lo llomsaorum liege lorspbc»

«t Iln ^ srio deae merltu » , olim ia Loinitü » Im-

xeri » Oirestor Iin ^ eri ! ia äiver »»» Iisperii »r-

älii » »>1 lm ^ erstoreni l -egste » , ^ ost ^ ie llaltc »»

in ^tiietse »ulse et v!ts « 1-»bor « bic in Oooilaa
^uisicit.

Oirilt XlX . Let>ru»ril -4i>nc>XlOLXLlll »etsti»
,u,«r.xxvm.

Dieser folgt der Altar des heil. Sebastian und die Tod-
tencapelle mit dem Altar und Bilde der Abnahme des
Heilandes vom Kreuze, links ist der Altar des heil. Jo¬
hannesv. Nepomuk mit dem Leib des heil. Mauritius,
endlich macht der Altar der heil. Anna den Schluß.

Das Kloster ist in einem Viereck erbauet, und hat
statt des Hofes einen kleinen Garten.Zu ebener Erde
ximmt die Seite gegen die Gasse die Apotheke
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«in . Ueber deren Eingang liest man : R « r« irst»

L6o3 . Die Seite an der Kirche enthält Behält¬
nisse und Arbeitszimmer , die dritte macht das Re¬
fektorium aus , in welchem man bey der Uhr fol¬
gende Aufschrift liest:

Brüder , seht , der Zeiger rückt
Jeden Augenblick voran:

Der sich in die Zeit wohl schickt,

Ist fürwahr ein weiser Mann.

Laßt uns klugheitsvoll genießen,
Was uns unsre Tafel beut,

Denn auch unsere Stunden fließen
In das Meer der Ewigkeit.

' Die vierte Seite ist das Hospital . DaS obere
Stockwerk enthält die Zimmer der Religiösen , die

Zimmer für jene Kranke , welche wünschen , gegen
Bezahlung in ihrem Hause verpflegt zu werden , ei,
nige Zimmer für ftemde kranke Geistliche , und die
Bibliothek , in welcher die berühmtesten medicini-
schen , chyrurgischen , chymtschen und botanische»
Werke zu finden sind.

Die Gänge sind mit den Bildern von ihren
Klöstern in den Erblanden und mit dem Bilde

ihres ersten Ordens - Generals , Gabriel Ferrara,

geziert , unter dessen Bildniß folgende Aufschrift an¬
gebracht ist:

V . k . Oirbriel b'errars Oommi »», LeaeraU », xrlmu»
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gut orcUoea» !i» 6 » « snl » xroxsgavit keräi-

ovacko ll . Kon », linder , cdsriisiinu » , oeo oo»
in arte ck^ rurAlc » k x̂c'k-IIentisrimu ».

Uebrigens bestehet für die Priester und Brü,
der in Rücksicht der Pflege und Wartung folgen¬
de Tagesordnung:

Wenn der Kranke ankommt, wird er in ein
reines mit einem Vorhang versehenes Bett ge¬
legt; dann wird der Tag seiner Ankunft, sein
Nähme, seine Condition, seine Kleidung, was er
sonst mitgebracht, und der Stand seiner Krank¬
heit in ein Buch eingeschrieben, in welches auch
seine erhaltene Genesung, der Tag seines Aus,
trittes oder seines Todes eingetragen wird.

Der Kranke, wenn er katholischen Reli¬
gion ist, wird zur Beicht und zur heil. Commu-
mon vorbereitet. Ist er von einer anderen Religion,
so wird ihm auf Verlangen auch der Beystand
und der Trost von seinen Religionsdienern ge¬
stattet.

Frühe werden die Kranken, wenn es ihre
Zustände zulassen, gewaschen und gesäubert, und
das Zimmer gelüftet und geräuchert.

Dann folget die Abgabe und Anwendung
der von den Heil- und Wundärzten verordnten
Heilmittel.

Nachdem die Kranken hiermit versorget
find, wird in den Krankenzimmern gelesen, und
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jenen , die gebeichtet haben , das heilige Abend¬
mahl gereichet . ' .

Nach eilf Uhr werden von den Brüdern
die Speisen für die Kranken gebracht , und diese
von ihnen nach geschehener priesterlicher Einseg¬
nung ausgetheilt.

Nachmittags werden den sich bessern¬
den Kranken geistliche Lehren zur Erbauung vor«
gelesen , worauf um 4 Uhr jeder Kranke sein
Abendessen erhält , und nach ihrem Genüsse wird
jeder von dem Priester mit Weihwasser besprengt.

Während dieser Zeit müssen immer die Kran¬
kenwärter von Bett zu Bett den Zustand der Kran¬
ken beobachten , die Heilmittel ihnen beybringen,
und ihnen alle Bequemlichkeiten und Erforder¬
nisse mit Hülfe der andern wartenden Brüder
verschaffen.

Zur Nachtszelt müssen einige Brüder immer
für den Dienst der Kranken wach bleiben , um
den in der Arzneykunde erfahrnen Krankenwärtern
in Allem beystehcn zu können.

Wenn ein Kranker in die Züge greift , wird
ein Priester zu seiner Tröstung hcrbeygerufen , und
sobald 'er abgeschieden ist, wird für ihn öffentlich
das Prosundis mit 5 Vater unser und Ave Maria
gebethet , darauf der entseelte Körper in die Tod-
tenkapelle bi'H zu seiner Beerdigung gesetzt , die
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Dettstättedes Verstorbenen aber augenblicklich ge«

reiniget , und mit neuem Stroh . Bettgewand und

Wäsche versehen.

Wenn ein Kranker sich bessert , und auf dem

Wege der Genesung ist, so wird er von den übri-

g -n Kranken abgesondert , und in das Reconva-

lescentenhaus auf der Landstraße überbracht.

Die Stifterinn von diesem Hause war die

Frau Maria Theresia Herzoginn von Savoyen und

Piemont , Markgräfinn von Saluzzo re., geborne

Fürstinn von Liechtenstein und Nikolsburg am

6 . Hornung 1656 auf 5 Betten ; dann im Jahre

165 ? auf andere 9  Betten , zu deren Erhaltung

sie den Brüdern ihren Edelhof zu Oberkrizendorf

mit allen Gärten , Aeckern, Waldungen und Nu¬

tzungen rc. mit derBrdingniß geschenket hatte , daß

hiervon immer Betten erhalten , von jedem

Reconvalescenten gleich bey feiner Ankunft 5 Va¬

ter unser und Ave Maria mit einem Glauben

für sie als Stifterinn gebethet , und alle Tage Nach¬

mittags um 3 Uhr von einem Ordensbruder und

den Reconvalescenten mit lauter Stimme für sie

gebethet werden sollte.
Zn eben diesem Jahre hatte auch die selige

Kaiserin » und Mütter derArmen, - Maria Lheresia-

zu diesen 14 Betten auch noch 2 Betten mit

4sos Gulden gcstiftcft
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§. 6.
DaS zweyte Kloster in der Leopoldstadt be¬

sitzen die Mönche vom Berge Carmel. Ihre An-»
künft fällt auf das Jahr 1662.

Ihr Ordens-General, ? . lVlstbia» » 8. rrau-
eisco, soll, nachdem er seine Klöster in Poh»
len untersuchet hatte, bey seiner Rückreise durchs
Wien vom Kaiser Ferdinand demH. die Erlaub-
niß erwirket haben: auch in Wien ein Kloster
seines Ordens, zu welchem sich Se . Majestät selbst
zum Stifter anerbothen hatte, zu errichten.

Zu Folge dieser Zusage wurden noch in di'e-
, sem Jahre auf kaiserliche Kosten die Häuser der

Witwe Henkhsund des Bernhard Maurer erkauft,
und dem Generalen hiermit ein Geschenk gemacht.

Hierzu folgten noch, aus kaiserlicher Frey-
gebigkcit, die Häuser des Daniel Moser, des Si¬
mon Schmied mit 2 Weingärten, und einen städ¬
tischen Freyheitsbrief von allen Steuern und La¬
sten von der Zeit ihrer Entstehung im unteren Werd
Nach.

Der kaiserliche Stift - und Freyheitsbrief am
16. August 162Z erklärt: daß die Mönche von
dem Kaiser und der Kaiserinn Eleonora in der
Borstadt Wien- nahe am Taber ausgenommen
worden. Höchstdieselbe ihnen die erkauften Häu¬
ser und Gründe bis zu den Mauern der Juden-
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padk geschenkt, ihnen das Almostnsammeln er¬
laubt , die Freyheit zu predigen, das Beicht¬
hören, die Ausspcndung des heil. Abendmahl-
und der Taufe zugestandkn, und sie von all«»
Steuern , Auflagen und Mauth-Abgaben befreyet
hatten.

Dek'Anfang mit dem Baue geschah zugleich mit
der Kirche. Sie war schon am r 5. August 1624
vollendet, und wurde von dem päbstlichen Nun¬
tius, Lsrolt» Lsrslk», Fürst von Rocella, eilige«,
weihet, und von den höchsten Stiftern mit den Kir.
chengefaßen und Kleidungen beschenkt.

Im Jahre 1626 folgte das ExercitienhauSm
demGarten derWohlthater, von diesen warderStifter,
Herr Udalricus Fürst von Eggenberg; er hatte
mit eigener Hand hierzu den ersten Grundstein
gelegt.

Zn eben diesem Jahre ward auf Kosten des
Herrn Fürsten Hartmann v. Liechtenstein die erst
gedachte Kirche vergrößert, und erhöht. Das Ganze
mit der Vorderseite kam aber erst im Jahr«
1639  zu Stande, und wurde am i 5. Oktober
von dem Bischof von Wien, Philipp Friedrich
Graf v. Breuner, von Neuem emgeweiht.

Nebstbey wurde auch der Klosterbau gefüh-
ret. Am 24. September 1627 hatten hierzu die
kaiserlichen Majestäten und die Erzherzoge Ker-
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dinand der III . und Carl, dann die Erzherzog
ginnen, Maria Anna und Cacilia, den ersten Grund¬
stein gelegt, und zur Verewigung dieser feyerli-
chen Handlung zwey mit Inschriften versehene
bleyerne Tafel mit fünf goldenen Medaillen in
einer Büchse verschlossen, und unter dem Segen
des Cardinals Klesel mit dem Grundstein ver¬
senkt.

Die Aufschriften enthalten Folgendes:
Erste:

kerpstusul kei lVsemoriam sono Oo-
wlni lVlOLXXVl . Oie k^ovemdrl».

8eä1» a^ icem teoeats I7rl»aaa
«ctav».

Iw^ ersute 8ecunäo »saiger
^uato.

Lcc!s«»islli Vlsnaeasem Regeat « lVlelcdlor»
iilsielio 8. R. L»

lituli 8. lVIaria 6» kace krerd ^rero Lar-
äiaali:

Lsrmelitsri l̂o , Olacalceatorum krae ^orlto
kllo . k. 1.

lVlatdia a 8. Francisco»
Illurtrisiiwur ac kekerenälsaiuiu »O . j) , 6a-

rolu » Larsöa etc. kriaci ^ idu»kocellaeLj -laco îu».
^Iverrarum » sc xer uaiverruu » IwjiertUtA
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^ »ostolicss seäis cua » tsculkste l -ezsti äs !s^
ters ^ uncius.

^ä Konnrem zsitctissiiriss st IvÄlviäus«

^rinitstis kujus sscrss seäis , Lestss iVIsriss ^ a-

tiuncistss , . sc l )c>, Lsrolo äicstss ^ rlms ktin-
ägments Pvsuit.

(^usai illustrisulmuL , »tĉ us excelientissi-
nnis OO » Däsiriclis Oux Lruiulovislinls , ? rin-

csP » l^gzeakerzensis et Î ^ce » surei Veileris , st
^er ^ ustrism ikiksriorsin su >̂reinu » Oukernstor
suis suz ^ iclr » et ex ^ srisi » extrusnäsm cirrsvit.

Wey der Kirche:
' ässus , DiIsrlÄ

^ä kouoreis ssnctissrmss st !ac!1v!«1uss
^rinitstis.

I^t ^ er^ etusm rel ^ smorismL
I^eräinsnälis 8scunc !u<i Oivins Fsvents <ü1e-

Wslltis e' ectuz komsnorum Im ^ srrrtor , »em^ er
^u »u5tu 8, sc Oermsniss , klurizsrise , Lolrsinissj
Oslmstise , t r̂cistiss , 8 !svo »!ss Idsx , ^ rckläux

^ustrise , Oux Lurzunäiss , Lrsksntise , 8tirise,
Lsriritliise , Osriiiolise , I -uxumirurLtse , >Vir-

temkerzss , sc Lu^ erlciri ? et Inksrioris 8ilesiss
kririce ^ s 8 »svlse , IVIsrckio 8scri ksmsni Im-
^erii , kurzovise , IVIsrovise , sc 8u ^ srioris , et
Inkerioris I ûsskiss , 6omes Hskskurzi,
L'erretis , I») kürzt et Ooritiss I-snäzrsviüL

-tz



ii4
^llsstiss , Dominus IVIsrckiss 8c1»vooicse , kor -»
tur ^ isoni ^ et 8slinsrnm.

Ot Oleonors OoarsAS k . II . Lonjux sete-
nissims et suAuslissims Homsnorum Im îerstrix,
Oungsiise et Loiiemiss , keßins , .̂ rctiiiiucisrs
^ustriss , nsts Oucisss Mlsritus etc.

Uns cum ssr rs IVIsjeztste keräinsnäo tertio,
Kege Iluugsriss , ssreaissimo l -eonolrlo , -IrAeu-
ttiise sc kaszovii O îiscopi , ejus6em Osessri»
klius ^ rcliiäucibu » ^ .ustrise etc . Lsrenissimi»

<̂uoljue IVlsris ^ ou» et Lecilis , ülislrus Îrctii-
«iucizsl» /lustrise etc , sssisteritibu ».

8scrse kuju » seäir et Molissterii k « 1̂ .

? . ? . Osrmelitsrum äiscslcsstorum OovAreA-»-
tionis 8 . Oliss orliinis üestissimsv VirAlnis M »-
rise <1e mouts Osrmelo ^ rims fuu ^smins solem-
vissime locsvere , msxiirio ^ue ^ iststiz et izens-
volentlse slksctu oiclem Lsstissimse Oe ! ^ euitricr
IVIorise , ^ lssclicti siiiiniz kstronse , so Î IsIri »,
»snctseijue Virgini Hiere »ise su ^ rsäictorum 1's»
trum k uriästrlci äevotisrime äics , ere.

Oie 24 - 8s ît «mi>ris IVlOOXXVH»
^ >̂o5tolicse ss61s s^ icem teneote Ori >sno 0 ««

tsvo , l' outikce Oj>timo etAIsximo.
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Die Dritte auf dem Frontespitz der KircheL
D . 0 . lVk.

In doilvrem.

Lestse . UVIsrise. VirZ«
et

8 . Ideresiso Virg.
Dic <»tum.

Vierte Aufschrift:
lü HeiiKione domo vivit ^ urlus
OscHt ksriu » , suigit velvcius , inceäit

L -iutlu », guiescit securius . Irrorstur

Lrekrius , ^ urgstur citiu » , moritur
Lonliclentiu » , remunerstur coyio »iu ».

Während dieses Baues kam ihr gewesener
^rdcnsgeneral I' . Ilomrnicus r> 7e»u , welchen
Pabst Paul der V. zu hem Churfürsten von Bay¬
ern und dem Kaiser in den Krieg gegen die. aufrüh-
risä-en Böhmen als Legaten gesendet hatte, am 22.
November 1629 bey den Carmelitern im unteren
Wcrd an.

Der allgemeine Ruf : daß durch seine Verehrung
der heiligsten Jungfrau Maria und durchihre Fürbitte
key ihrem göttlichen Sohne, am 2o.November 162c»
derSicg auf dem weißenBcrgc über den Pfalzgrafen
Friedrich denV., AnführerderVöhmcn,fürdcnKaiser
günstig ausgefallen scy,dann die GclehrsamkeitMug,
heit und Andacht des Gercralen zogen ihn aber schon

H 2
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am 29 . November ans dem Kloster als Rath für wich¬
tige StaatSgeschaste an die Seite dc§ Kaisers in die
Burg , in welcher er auch am 16 . Hornung i 63 o ge¬
storben ist.

Am 18 . Hornung i 63 c> wurde sein Leichnam aus
der kaiserlichen Kapelle in einem Trauerzuge in die Kir¬
che derCarmeliter übcrbracht ; zuerst bcy dem Altäre
der heil . Jungfrau Maria bestattet , bald darauf aber in
eine eigene Gruft unter dem Hochaltar übertragen^

Die Annalen dieser Geistlichen , von welchen
wir schon vieles bcy der Belagerung Wiens im Jah¬
re 1683  benützet haben , enthalten für das Kloster
und die Kirche Folgendes:

Nach dem Kaiser war ihr größter Gutthäter,
Hartmann Fürst v. Liechtenstein ; sie danken ihm vom
Jahre 1639 ihren Hochaltar , welchen im Jahr«
1702 Kaiser Leopold i . vonMarmor neu erbauen ließ.

Im Jahre 1686 am 27 . Junius ist die Kaise-
rinn Eleonora , Gemahlin » Kaisers Ferdinand des
II . gestorben ; nach ihrem letzten Willen wurde der
erste Scitenaltar links in der Kirche erbaut , und
mit jenem Frauenbildc gezieret , welches k . vomi»
nicur in Rom unter einem Schutthaufen gefunden,
und das diese Fürstin » durch viele Jahre in ihrem
-Oratorium verehret hatte.

Unter ihren vorzüglichen Wohlthatern werden
ferner genannt : im Jahre 1667 die Gräfin » Ann«



Eusebia von Harrach, eine geborne Frcyinn von
Schwanberg, welche den zweytcn Altar der heil.
Anna auf der Evangeliumsseits erbauen ließ.

Die Frau Wallburga von Gclburg, geborne
Wasin von Vaiscnberg, ans deren Kosten die Kirche
mit Marmorplattcn gepflastert wurde.

Im Jahre i 658  die Familie der Frcyherren
von Herberstem, welcher sie den Altar des heil.
Albert auf der Epistelseite zu verdanken haben.

Im Jahre i 65g der Erzherzog Leopold Wil¬
helm, welcher ihnen den marmornen Altar mit dem
Bilde des heil. Joseph errichten ließ, und vom Jah¬
re 1672 dem Fürsten Hartmann von Liechtenstein,
welcher ihnen den Altar der heil. Maria vom Berge
Earmcl neu erbauen ließ, undim Jahre 1702 vom
Fürsten Maximilian von Liechtenstein ganz neu
und prächtiger, wie derselbe heute stehet, hcrgestellet,
sammt den Statuen aus der Verwandtschaft der hei¬
ligsten Jungfrau , mit den Ecfichtsbildungcn der
in dem fürstlichen Haufe Lebendeng-zieret; wo zu
beyden Seiten aber folgende Inschriften angebracht
wurden:

Erste über dem Eingang zur Sacristey:

InlerdeD«
et

veneldlO

iVlssOenLtl
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Zweyte gegenüberr
Ui,ne

LsLrse Oelpsrss
Lsrentl«

^rsiVl
kro

ll?l>sVlVl<>tVrga
Vlr^IÎ e

I ÎsLbtenztelnIgll-
D »Votc»

LXtrVXlt.
Die übrigen hohen Gutthäter waren Joseph

Graf von Paar , Ferdinand Graf Windischgratz,
Leopold Graf v. Hallewell, deren Wapen in der
Kirche über den von ihnen errichteten Altären ange¬
bracht sind.

Unter diesen hatten sich Graf von Windischgratz
und Graf von Halleweil auch hier ihre Ruhestatt
in der Kirche gewählt; von letzteren liest man fol¬
gende Grabschristr

's
IHrllia,r, <lus t .eogol <lu» 8sc . Rom» ImP. Lomü»
sb blitlweil oblll . Dis X . ,Vt». ars»

tVlVIVl.ätV8 la xsLe.
Im Jahre 1707 und 1723 erhielt auch der

' Platz vor der Kirche durch Gutthäter mit verschiede¬
nen Statuen von Heiligen und einer Mariensäule
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Verzierungen. Sie wurden aber im Jahre 1787,
als der Klostergarten zu Hausstellen abgegeben ward,
weggeräumt, und zu Grundsteinen für die neue Um*
fangsmauer des Klosters verwandt.

§. 7,
Von den Häusern in der Leopoldstadt sind die

berühmtesten: oieimJahre 1703 entstandenes höl-
zernen Caffehhütten, auf dem Platz, wo heute die
gemauerten Caffehhäuser stehen.

Der Stifter des Getränkes von Caffeh warein
Bürger von der Leopoldstadt, der berühmte Kolt-
fchützky, welcher in der zweyten türkischen Bela,
gerung Wiens Haus und Hof in dem unterenWerd
verloren hatte, und dann sich zum Kundschafter
über die Fortschritte deS anrückendeu Entsatzes brau¬
chen ließ. Zum Lohne dieses gedeihlichen Dienstes
wurde ihm die Freyheit des Caffeh-Ausschankes be¬
williget.

Det erste Ausschank von diesem Getränke war
nur ein leichter Absud von de» gebrannten und zer¬
riebenen Caffehbohnen, und wurde von ihm in der
Stadt in dem der Cantorey anstoßenden Hause,
welche beyde jetzt, um den Platz vor der Stephalls¬
kirche zu vergrößen, abgebrrochen wuden,verfertiget.

Endlich verstärkte Koltschützky durch längere
Abkochung dieses Getränk, und machte dasselbe mit
Zucker schmackhafter. Dieses vermehrte den Zulauf
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der Trinker und Gaste , und er mußte seine Aus¬
schank in ein großes Gewölbe auf die Brandstatt,
heute Benkos Caffehschank , übersetzen. Von seinen
Erben wurde diese Schenke in die Leopoldstadt an
das Donauufer gesetzt, wo nachhin ein gewisser Bru¬
der Herz , in dem Hause , welches jetzt zum Hugel-
mann genannt wird , die Schale guten Caffeh , die
jetzt 2 ^ kr. gekostet , um 1 kr. ausgeschenkt hatte.

Heut zu Tage zahlt man in der Leopoldstadt
Caffehschenken , von welchen jene 6 , welche an

dem Donaukanal liegen , am meisten besucht wer¬
den , und daher auch die berühmtesten sind.

Das erste , rechts zum Hugelmann,  und das
dritte , rechts zum Jüngling  genannt .haben wegen
ihrer Lage an der Straße nach dem Augarten und
dem Prater den größten Zuspruch , und sind der Sitz
von In - und Ausländern , von denen man auch alle
Vorfälle im Aus - und Jnlande erfährt . Vorzüg¬
lich gewährt der Sitz auf dem freyen Platz das An¬
genehme : daß man allen nach dem Augar¬
ten und Prater Fahrenden und Gehenden in dar
Gesicht sehen kann . Aber deßwegen mangeln den
übrigen Caffehschenken die Gäste nicht ; denn jedes
derselben hat seine besonderen . Von einem sind die
Türken,Negozianten undJuden , von einem andern die
Spieler und Raisonneurs , vdm dritten die Fischer,

Pferdehändler,Schiff - undFuhrleute dieBesuchenden.
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Ueberhaupt ist jedes eine Schule vom Tobakrauchen
und Spielen.

Endlich kommt von dem Hugclmannischen
Eaffehhause noch zu bemerken: daß bey demsel¬
ben eine steinerne Statue des heil. Johann von
Nepomuk aufgestcllet ist, und ehemahls bey der¬
selben zur Abhaltung einer neuntägigen Andacht
eine Stiftung von 2oo st. von einer gewissen
Elisabeth Spötlinn bestanden hatte.

Bey dieser Gelegenheit glauben wir, den Le¬
sern mit einer kleinen Geschichte des Caffehs eine
Unterhaltung zu verschaffen.

Die Caffehstaude hat ihren Geburtsort' in
Dberäthiopien, von da dieselbe nach Arabien um
Medina und Mecca verpflanzt, und von den Pil¬
gern in alle mahumedanischen Länder gebracht
wurde.

Spater kam dieselbe nach Batavicn, nach
Bourbon, Surinam, nach den amerikanischen In¬
seln und Küsten, und jetzt ist sür dieselbe die
neue Welt das Mutterland.

Ein Kaufmann brachte ihre Bohne in der
Mitte des 17. Jahrhunderts nach England, und
seit der Zeit wird der Absud von der gebrannten
und geriebenen Bohne in ganz Europa getrun¬
ken. Der erste Genießer dieses heutigen Götter¬
trankes für Damen soll ein schläfriger Mollach



mit Nahmen Chadely gewesen seyn , er vertrieb

sich durch denselben den Schlaf , der ihn so oft

seinem nächtlichen Gebcthe entzog . Seines Mittels

bedienten sich auch die Derwische , und so war

derCaffehtrank ursprünglich ein Getränk der Geistli¬

chen , denen der mäßige Genuß nicht nur ihren Geist

erheiterte , das Gemüth fröhlich machte , und

. das Geblüt reinigte , sondern auch die Verdamm-

gen des Magens beförderte ; die hingegen auch der

übermäßige Gebkauch in die süsseste Begeisterung

brachte . In erster Rücksicht wurde er auch als Heil¬

mittel , in zweyter als magischer Kunstgriff angese¬

hen . Nur wundert es uns , dqß diese Staude nicht

schon in Arabien , sondern erst spät in Europa ver¬

göttert worden ist.

Die ersten öffentlichen Schankhauser ( Caffeh-

häuser ) entstanden in Persien . Constantinopel ahmte

diese nicht nur nach , sondern machte dieselben auch

zu öffentlichen Zusammenkunfts - und Unterhaltungs¬

örtern , in denen Müssiggänger , Spieler , Mißver¬

gnügte und Tadler über die despotische Staatsverfas¬

sung der Türken klagten und spotteten.

Dieselben wurden in der Mitte des 17 . Jahr¬

hunderts geschloffen , um die Aufklärung von der des,

potischen Verfassung hintanzuhalten . Eben als die¬

ses in Constantinopel geschah , wurden die Caffeh-
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Hauser im Jahre 1652 in London eröffnet , und in

ganz Europa eingeführt.

DcrCaffch wurde eben so leidenschaftlich,und mit

eben der Wirkung auf Geist und Gemüth von Män¬

nern unter Gesprächen über alle Staatsvorfälle , und

von Weibern über alle Haus - und Familiengeschäste,

als in der Turkey , getrunken.

Sonderbar ist die Ein - und AuswanderungS-

Epoche des Caffehtrankes in Oesterreich und in Wien.

Nach der zweytcn türkischen Belagerung Wiens

und dem Abzüge der Türken i 683  fiel die Caf-

fehbohne als Beute in die Hände der Wiener , und nach

der französischen Beschießung Wiens 1809 und nach

dem Abzüge der französischen Truppen hörte er als

ein -entbehrliches und kostbares Getränk auf . öffent¬

lich ausgeschenkt zu werden.

Der öffentliche Caffehschank erhielt sich also in

Wien nur l 3 ? Jahre , und nun ist der gemeine '

Mann eben so vergnügt bey seinem Frühstück mit

Brot , als bey dem Caffeh.

Die Staude wächst bis 20 Zoll hoch , man

läßt sie aber , um sie bey Stärke zu erhalten , nicht

höher als 12 bis 1 ^ Zoll treiben . Sie wächst in

heißen und warmen Ländern ; am besten aber im

warmen Sande . Sie hat glatte cyförmige und zu-

gcspitzte Blätter ; die Blüthc ist weiß wie Jasmin,

die Frucht roth in der Größe einer Kirsche , in heis
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zwcy Körner fitzen, welche nachher auf Mühlen ge-
quetscht, zwey Bohnen und rücksichtlich vier halbe
geben.

Da der mäßige Genuß des Caffehgetränkes
doch immer in mancher Rücksicht mcdicinal ist, so
wird noch immer von dem österreichischen Staate
jenen, welchen derselbe zur Erhaltung ihrer Ge«
sundhcit notwendig ist, so lange der bey den Kauf¬
leuten außer Handel gesetzte und in das Stadtma¬
gazin gebrachte Caffehvorrath dauert, nach Bedürf¬
nis, auch gegen Pässe vom Auslande, verabfolgt.

Außer den schon vorne«»gemerkten Wirkun¬
gen dieser Bohne, vertreibt er die Eolikcn, und er¬
wecket eine angenehme Wärme im Körper, erfrischt
die Lebensgeister, und stärket schlaffe Nerven. Er
vertreibet den Durst, die Magendämpfe, Migraine
und Kopfschmerzen, löset den Schleim und erleich¬
tert den Auswurf. Ohne Zucker und Milch ist er
für die Verdauung am vortheilhafteften, und nach
dem Tische der gesundeste Trank; er erleichtert die
Engbrüstigkeit, verdrängt die Traurigkeit, macht
den Trinker fröhlich, erhebt seinen Geist und macht
ihn nicht selten zum Redner.

§. 6.
Das scharfe  Eck.

Dieses Haus führet den Nahmen von dem
spitzigen Winkel, welchen hier die Leopoldstadt in
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den Donaukanal schneidet. Die hier befindliche Wand
vün Quadersteinen ist zwischen 1298 und 1600,
als die Donau mittelst des neuen Kanals näher
an das Wienerufer gedrückt wurde, erbaut.

Sonst ist von diesem Haufe denkwürdig, daß
dem vom Bassa von Tripolis abgcschickten Gesand¬
ten, Hassan Effendi, den 2^. März 1700 hier
seine Wohnung angewiesen wurde.

Endlich ist auch hier die Ueberfahrt, welche
der Magistrat einem Privaten gegen jährliche
1600 fl. in Pachtung überläßt.

§. 9-
Das kaiserliche Schi ff amt.

Dieses gehörte ehemals zu dem Oberst-Haus«
zrugamte, und besaß das Wasscrrccht, oder das soge¬
nannte leercBecheramt, die Freyheit alle lecrenSchiffc,
Zillen, Flöße und Becher auf der Donau von
Wien bis Krems zu kaufen.

Durch lange Jahre verliehen die Landesfür«
stcn dieses Gefalle als Lehen mit der Verbindlichkeit,
daß ihnen jährlich von den Einkünften Zweydrittel,
und ein guter schöner Doppclhacken in das Neuge«
bäude abgereichet werden mußte.

Auf diese Art genoß dieses Gefall mit dem
Hauszcugamtc,Bartholomäus Freisleben, im Jahre
löo8 , und seine Erben bis in das Jahr 1627,
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welches viele verleitet hatte, hieraus ein landesstrst-
liches Erbamt zu machen.

Nach Absterben dieses Geschlechtes finden wir
dieses Gefäll vom Hauszeugamte getrennek, und dem
kaiserlichen Schiffamte zugetheilet.

§. 1".
Eggerische Garten , heute : Reue  Gasse.

Dieser war ehemahls der fürstliche Oettingi-
sche Garten, wovon das Gebäude Conscriptions-
Rr . ic>8 noch stehet, und das jetzt der Herr Johann
Fürst von Liechtenstein besitzt.

Der Grund hiervon ist theils zum wienerischen
Erzbisthum, theils zum Kaiserspital dienstbar. Das
Gebäude ist nicht nur als eines der ersten auf dieser
Insel , sondern von dem Aufenthalte zweyer tür¬
kischen Gesandten bekannt. Der erste, der hier wohnte,
war der im Jahre 17^8 von der Pforte abgeschickte
Kadi Mustapha Effendi, um dem Kaiser Franz
dem I. seinen Glückwunsch zu dem am l 3. Sep¬
tember 17^5 bestiegenen Kaiserthron abzustatten.
Der zweyte war in diesem Gebäude amn .Hor¬
nung 1792 angekommen. Er nannte sich Eba Behr
Nötigt Effendi, und brachte die Bekräftigung des
mit seinem Kaiser am August 1791 geschlossenen
Friedens mit sich.

Im Jahre 1775 hatte der Besitzer, Freyherr
v. Egger, den größten Theil seines Gartens vom
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Hause zu Baustellen verkauft, und im Jahre 1777
eine gerade Straße zu dem Augarten angelegt, Heute
zahlt diese Gasse 38  Hauser. Im Jahre 1778 er^
hielt sic auch eine Seitengasse gegen das Brauhaus,
welche von ihrem Eröffner, Joseph Schrey, den Nah¬
men„Schrcygasse" erhalten hatte. Kaiser JosephH.,
der nicmahls vergaß, Bequemlichkeit aller Orten
den Menschen zu verschaffen, hatte im Jahre 1782
von der Rossau bey dem Lamm gerade gegen diese
Gasse eine Brücke erbauen lassen, und dadurch nicht
nur die Hinfahrt nach dem Augarten erleichtert,
sondcm auch der Lcopolstadt eine nähere Gemein¬
schaft verschafft.

Endlich im Jahre 1800 wurde diese Gasse
mit einer Akazien-Allee verschönert.

§ . 11.

Ständische Reitercaserne,
Der Druck der militärischen Einquartirung

auf dem Lande hatte die Stände in Oesterreich un¬
ter der Enns schon am 10. Julius 1716 auf den
Gedanken gebracht, nach dem Beyspiele des Her¬
zogs von Bayern, eigene Caserncn zu erbauen.

Am 10. März 1717 wurde dieser Antrag in der
Versammlung der Stände zum ersten Mahle vorge¬
bracht,und am27. Januari 721 beschlossen,diesen mit
Erbauung einer Casernc in dem Viertel Obcrwie-
ncrwald und Umermannharrsberg, und einer an-»
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deren zu Wien in der Leopoldstadt auszüführen.
Noch im Jahre 1721 wurde der Bau der Casernen
bey Stockerau , Krems , Ybbs und in der Leopold¬
stadt angefangen , und ihr Bau ihm Jahre 1723
vollendet.

Der Grund , worauf das hiesige Gebäude
stehet , gehörte unter das Grundbuch des Kaiserspi¬
tals , und war ein Eigenthum der Witwe eines
Küchengärtners , Dominicus Forts , und des Joseph
Zigeuner , ebenfalls eines Küchengärtners . Ersterer
wurde am 1 ^ . September 1721 um 5 c>oo fl. und
5oo fl. Neukauf erstanden, und an den Anton Wein¬
zierl , Kammerdiener der Kaiserin » Amalia gegen ^
sein Haus mit einer baren Aufgabe von 1000 fl.
vertauscht . Der zweyte wurde am 16 . November
1721 um ^ 5 oo fl. und 5 oo fl . Neukauf erstanden.
Das vertauschte Haus des Küchengärtners ist jenes
Wirthshaus , das heute den Nahmen : „Zigeuner^
führt.

§. 12.
Der Augarten.

Dieser Lustgarten ist für Wien ungefähr das,
was die Tuilerien für Paris sind.

Er liegt der Stadt nördlich am Ende der Leo¬
poldstadt , und hat mittelst zweyer Alleen Gemein¬
schaft mit dem Prater . Sein Flächeninhalt beträgt

i
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dey 16 ^ 00  Quadratklafter und macht ein längliches
Viereck aus.

Kaiser Joseph der H . hatte diesen ganz ver¬
ödeten Garten im Jahre 177 ^ neu erhoben , und

den 1 . May i 7 75 als einen öffentlichenErlustigungs-

vrt eröffnen , und über dem Eingänge die Bestim¬

mung seines kostspieligen Unternehmens mit folgen¬

der Inschrift verewigen lassen:

Allen Menschen gewidmeter Erlustigungsort

von ihrem Schätzer.
Noch in den Jahren i65 ^ , i655 und 165 /

befassen diesen Lustgarten zum Theil Johann Franz

Graf von Trautsohn , Herr v. Falkenstein , nied . öst.

Statthalter ; die übrige Gegyid , Johann Kauzinger
und Ferdinand Maximilian Graf v. Sprinzenstein,

als Lcibgeding vom Stifte Klosterneuburg.

Im Jahre 1683 hatte der höchste Hof dem

Grafen von Trautsohn seinen Theil abgekauft , und

denselben in einen Lustgarten umzustalten angefan¬

gen ; welche Arbeit aber der in eben diesem Jahre nach

Wien gerückte Türke mit allen Häusern , Kirche »»

und Garten in der Leopoldstadt zerstöret hatte.

Joseph der t - stellte zwar den verwüsteten

Garten mit einem -kleinen Gebäude für die Kaiserin»

Witwe , Eleonora , seiner Mutter , wieder her. Unge¬

achtet dessen wurde dieser neuoLustgarten lange , we¬

gen seiner Feuchtigkeit und seiner Bewohner , den
I
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Gelsen, sorgsamst vermieden, und war nur selten ein
Sommeraufenthalt des höchsten Hofes.

Kaiser Carl der VI. wohnte zu dieser Jahres»
zeit in dem Favoritgebäude auf der Wieden, wo er
auch am Oktober 17^0 verschied, und seine
Tochterdie unvergeßliche Kaiserin», Maria Theresia,
wählte sich statt dessen das Schloß Schönbrunn,
bis endlich Kaiser Joseph der II . , durch Ankauf
des croatischen Convicts und zweyer anderen Häuser,
den Garten vergrößerte, und mittelst Durchschnei»
düng der Au in Alleen ihm Lust, Trockenheit und
Annehmlichkeit verschafft hatte.

Der Garten ist der Aufenthalt aller Gattungen
Vögel, vorzüglich der Nachtigallen. Ihr Gesang, die
an der Nordseite nahe vorbeyfließende Donau; die
fernen Aussichten durch die hohen Alleen in das-Land,
wo bald Ebersdorf an der Donau, die Spitze vom
Markte Ort und der Kahlenberg unser Auge ergötzen,
machen Wasserfälle, Grotten, Statuen und anders
Verzierungen ganz entbehrlich. Verschiedene Alleen
von äojährigen Kastanien, von Pappel- und ande¬
ren Bäumen und Sträuchcrn, große grüne Rasen¬
flecke, hier und da angebrachte Sitze, und am
Schluß eine hohe Tcrasse, von der man die Gegend
um Wien von der Donau an, bis zu dem Galizien¬
berg, übersiehet; ein einfaches Gartengebäude mit
zwey großen Sälen , wo man alle Erfrischungen
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tthalten kann, ist jenes Angenehme und Behagliche,
das uns zu Besuchen einladel. Die vorzüglichste Erhö¬
hung und den höchsten Werth aber gab diesem Garten:
daß der Kaiser Joseph ihn sich selbst zu seinem Erhoh-
lungsorte gewählet hatte. Er hatte sich nähmlich
auf dem ehemaligen Gartengrunde des kroatischen
Collegiums ein einfaches Wohnhaus erbaut; rings
mit einem Lustwäldchen umgeben, und dreseS
mit seinem für alle Menschen gewidmeten Garten
vereint, aus dem er sehr oft die in Freude
Herumwandelnden überraschte, Und den Dank in
dieser Stimmung von ihnen einerntete.

Zwey Ereignisse vom Jahre 1781 und 1782
veredeln die Wohnung und den Augarten und sind
durch zwey Inschriften als Denkmähler verewigt.
Die erste ist der Besuch von Rußlands Großfürsten,
Paul und seiner Gcmahlinn Maria. Die zweyte istr
daß der in Wien anwesende Pabst Pius der Vl.
auf der Terrasse dem von allen Orten herbeygeström-
ten und sich in der ganzen weiten Fläche außer dem
Garten gestellten Volke den Segen ertheilet hatte.

I.
X . Decemdris MDLdXXXl.

^clvenientes A/lsgiri Kussisruir » Duces ? »u^ .
lus et lVlsris krincipes ^VürteubvrAicos 8uc>»
kzrente », , Lyrorem koc iu loco i»m-

^lexi ruat«
Z 2
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losepllus II . ^ .ugustus Iro5pitez sruic«

8u»cepir , inutuor »mplexu » virlit , »erisit sstcr»

»se oiemorise irr lloc ls ^ ills cous ^crsvit.
II.

^ederass Vlemoriss l8 . IVIIXILI .XXXH.

loseptii H . -logusti Arstus Ilospsg kius VI.

ksnt . lVliix . ex lloo loco populo unäl ^us cooüu-
enri beneclixit.

Heut zu Tage wird dieses kaiserliche Gebäude
von Seiner königlichen Hoheit , dem Herzog Albrecht
von Sachsen - Teschen , bewohnt . Dieser edle Prinz
und dessen nun verstorbene Gemahlin », die Erzherzo-
ginnChristina königliche Hoheit , sind es, die den ersten
Plan zu diesem Gartenhaus entwarfen : wie den Be¬
wohnern von der Josephstadt an bis Einschluß
Gumpendorf , das nöthigste Lebensbedürfnis das
Wasser , auf ihre Kosten verschaffet und durch eine
Wasserleitung auf immer erhalten werden konnte.

Im Jahre 1797 wurde bald der Garten zu
klein, um jene wackeren Männer mit Ehrenmünzen
zu betheilen , die sich durch freywillge Stellung zu
dem Aufgebothe verdient gemacht hatten.

Zu Ende des Jahres i 8 o 5 hatte der Speise-
und Tanzsaal im Augarten ein besonderes Schicksal
und seltene Gäste ; beyde wurden zu einem Spitale
für kranke und verwundete Franzosen benutzt.

Im Jahre 1807 am 1. Oktober hatte derhef«
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tigste Sturmwind die meisten hohen Baume aus der

Erde gerissen , und die finsteren Spaziergänge in lichte
verwandelt . Durch diesen Zufall wurde aber der Gar¬

ten nickts weniger als verunstaltet . Man findet nun

im Vordergründe junge Remisen und ein angeneh¬

mes Grün , und im Hintergründe noch genug fin¬

stere Alleen , um bey der größten Sommerhitze sich

in der Kühle erquicken zu können.

Das schönste Fest , was jemahls im Augarten

gcfeyert wurde , sah man im Jahre 1808 im Wo¬

nach August . Der ganze vordere Garten , selbst die

Alleen , waren von Abend bis gegen den Morgen be¬

leuchtet , verschiedene Platze , mit Musik besetzt, zum

Tanze bereitet , und ein Dörfchen von Hütten

mit Erfrischungen angelegt . Tausend und Tausend

Mensche » drängten sich , nicht so sehr durch diese

Feenaue , als um wohlthätig zu scyn , herbey

gelockt ; denn die Einnahme von diesem Feste

war zur Unterstützung für die a:>ren Invaliden ge¬
widmet.

Endlich war das Jahr 1809 der Augarten

«in trauriger Aufenthalt . Er war in der angenehm¬

sten Frühjahrs - und Sommerszeit geschlossen ; die

Terasse von den Franzosen zur Schanze , und die

Säle zum Spitale für Verwundete benutzt.
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Der Taber.

Endlich schließt die Leopoldstadt auf einer Seite

der alte , auf der andern der neue Taber , oder die

Mauth mit den drcy Donauarmen und eben so vielen

Brücken , der Hauptvertheidigungspunct Wiens ge¬

gen Böhmen und Mähren ; daher auch diese Ge¬

gend von den im Jahre 1 -̂ 25  und 1 ^ 1 bis 1 ^ 6

angebrachten Schanzen ( Taber ) den Nahmen La¬

der erhalten hatte . Hingegen war auch jederzeit

ihr Verlust auch der Verlust der Stadt selbst und
-es Landes.

Immer wurde das ganze dießseitige Donau¬

ufer , von Aspern an bis Korneuburg , zur Fortisica-

tion gerechnet ; von Wien mit Schanzen und Boll¬

werken erhalten , und noch in den neueren Zeiten nicht

außer Augen gelassen . Die Beweise geben hiervon

die Jahre 1276 , 1 ^ 85 , 1629 und die im Jahre

i 8 o 5  und 1809 blutigste Wertheidigung dieser

Punkte von Aspern , Esling bis Korneuburg.

Das , was der Taber in Absicht der Verthei-

digung ist, ist auch derselbe in Rücksicht des Commcr-

cials vonBöhmen und Mahren nach Wien und zurück,

uähmlich der wichtigste Punct ;daher auch hiervon den

frühesten Zeiten her eine Mauth bestehet . Schon i 32 c»

wurde von jedem Schiffe , jeder Zille und jedem Floß

hier eine Brückenmauth , und von jedem Wagen eine
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Mauth und Brückenmauth entrichtet , wovon ein

Lheil der Stadt zur Erhaltung der Brücken zuge¬

fallen ist.

Unter Ferdinandchem i - , mußte der Brückenmei¬

ster von dem eingehenden Brückengeld « die Brücken

erhalten und das Ufer mit Schiffen versehen ; der

Ueberrest aber und der Einfluß von den Mauthgel - ^

dern wurde von einem Mauthncr und einem Ge¬

genschreiber an das k. k. Vicedomamt abgcführt.

Der berühmte Dichter Schmelz ! erzählet - in

seiner Reisebeschreibung von dieser Mauth : daß,

als er zur Wolfsbrücke kam , hier ein Bier - , ein

Weinschankhaus , eine Eisgrube und ein MauthhauS,

einenBrückenmeister , Sebastian Steger , einen Haupt-

mauthner , Stephan Schwarz , mit sieben untergeord¬

neten Mauthen getroffen hatte.

^ Im 17 . Jahrhundert war das Mauthgcfäll

an einen gewissen Stellabandt und Sebastian Hayd

um einen jährlichen Bestand von 8000 fl . verlassen.

Endlich wurde der jährliche Mauthcrtrag an

Grafen von Traun und an einen gewissen Radolt bis

zur Abtragung ihres gemachten Darlehens von

200000 fl. verschrieben.

KaiserLeopoldl . löste dasGefäll zurück,und über¬

gab hierüber dem Vrcedomamte die Administrirung.

Als zu Anfang des 18 . JahrhunderrS der Do¬

naukanal neu hergestellet , und ihr heutiger Laus neu
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regulirt ward , kamen die Brücken von Nußdorf
und von der Wolfsau , (Brigittenau ) mit der Mauth
auf die heutigen Plätze zu stehen.

Der Grund , wo das Mauthhaus und die
Wirtbshäuser erbauet sind, so wie jener , auf welchem
die Brücken stehen, gehört dem Stifte Klosterneuburg,
und die daselbst befindliche Kapelle zum heiligen Kreuz
wurde erbauet , und mit einem Benesiciaten
für die tägliche Messe versehen.

Im Jahre i 8 o 5 , als die Franzosen inWien
eindrangen , blieben die mit Pulver , Pech und an -*
derem brennbaren Zeuge zur Verwüstung bereiteten
Brücken wegen eines falschen Rufes vom Frieden
stehen , und erleichterten dem Feind den Uebergang
der Donau ; hingegen geschah dieses im Jahre 1809
nickt , und man weiß es , wie viel Mühe , Arbeit,
Kosten und Menschen es ihm gekostet hatte , den
Uebergang zu gewinnen.

§-

Brigittena  u.
Da wir bereits in der Geschichte der Leopold¬

stadt die Entstehung des Rahmens : „Brigittenau"
angegeben haben , so haben wir hier noch die Be¬
schreibung der Au nacbzutragcn.

Diese Au liegt zwischen dem Donaucanal und dem
ersten Donauarm , und erstreckt sich bis gegen Nußdorf.
Seit einigen Jahren hat sie durch den Holzschlag
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viele Hölzer verloren, und daher ist diese Au über¬
all durcbsichtig.

Gleich zu Anfang der Au gegen den Augarten
befinden sich einige Wirthshauser, wie im Prater, und
ein Mcyerhof mit einer Milchschevke. Auf der Wie¬
se gegen den Donaukanal steht auf einem Theil die
Bienenschule mit ihren Hütten; der andere Theil
aber ist an die Fleischhauer zur Weide für das
Schlachtvieh verpachtet. Am Ende der Au befindet
sich eine Kapelle mit einem Jägerhaus.

Diese Au wird im Frühjahre und Sommers¬
zeit von den Wienern stack besucht; der größte Be¬
such aber ist am Kirchweihtag und Nachkirchtag, an
welchen Tagen bey -̂ 0000 Menschen hier erscheinen.

Der Zug an diesen Lagen von allen Gegenden
um Wien, von den Vorstädten und von der Stadt
Wien fangt frühe Morgens an, und dauert den gan¬
zen Tag bis in die spateste Nacht.

Die Au ist mit dem Jägerhaus an diesen Ta¬
gen nur zu einen»Wirthshaus und in einen Tanz¬
boden umgeschaffen. Aller Orten stehen Garküchen,
Wein- Meth-und Bicrschenken, Ständchen mit Eß-
waaren, Lauberhütten und Zeiten. Aller Orten hört
man Musik von Dudelsäcken, Leyrern, Harfen, Pfei¬
fen, Geigen, Waldhörnern; überall in Hütten und
unter den Zelten und auffreyem Boden, selbst auf dem
Platze neben der Kapelle, auf der Grabstätte der
im Jahre 1678 durch die Pest hingerriffenenMcnscheri
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wird getanzt und gesprungen ; überall wird gegessen
und getrunken . Von allen Seiten kommen neue Gäste

auf Häuter - Wagen und selbst auf Schiffen zugefah¬
ren , und von allen Seiten wird eine stete Zufuhr
von allen Lebensmitteln und Getränken erhalten.

Nachmittags von 5  Uhr bis Abends 9 Uhr ist da§

größte Gedränge , und eigentlich das Volksfest . Es
wird auf freyem Platze mit Essen und Trinken , mit

Tanzen und Springen gehalten , und mit Räusch¬
chen geendiget.

Nach diesem fängt jenes der Stadtbewohner
in Hütten und Zelten mit Tanzen , Essen und Trin¬
ken an , und dauert bis zum anbrechendcn Tag.

Diese Ordnung wird auch am Nachkirchtag
beobachtet.

Zu verwundern ist es , daß dieses Volksfest , un¬

geachtet der größte Theil der Anwesenden aus der

niedrigsten und ungesittetsten Klasse von Menschen be¬

stehet , voll Ordnung vor sich gehet , und sehr sel¬

tensich Raufereyen , Verletzungen und Unglücksfälle
ergeben.

Im Jahre 1797 , am 17 . September , sah man

hier ein seltenes Schauspiel , welches Herr Theodor

Graf v. Batthyani gegeben hatte.

Er hatte mit einem auf seine Kosten erbauten

Schiffe die Probe abgelegt : daß man gegen den
Strom fahren könne . Seit dieser Zeit unterhält er
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sich im Sommer alle Sonn - und Feyertage mit die,

ser Fahrt , und fährt von der ersten Brücke bis zu Ende

der Wirthshauser , von da er sich wieder zurück läßt.
§. r5.

Das goldene Lamm in der Leopoldstadt.

Dieses Haus verdient hier einen Platz , da es

gewöhnlich für die von den Türken nach Wien ge¬

schickten Botschafter und Gesqndte zur Wohnung be¬

stimmt wurde . Der erste , welcher hier einquartiert
wurde , war der im Jahre l 63 ^ vonAmurath der

IV ., an Kaiser Ferdinand den H>, wegen des schon

zwischen beyden am 7 . September 1627 geschlosse¬
nen Friedens abgeschickte Gesandte.

Im Jahre l 65 o kam mehrmahls am

Io . November ein türkischer Gesandter nach Wien,

und ihm wurde , wie dem ersteren , das goldene Lamm

zur Wohnung angewiesen.
Bcyde wurden jedes Mahl von den Deputa¬

ten der n . öst. Stände , und den Bürgermeistern von

Wien , Daniel Moser und Johann Georg Diet,

maycr , mit den Bürgern und Hofbefreyten zu Pferde

von der Moserischcn Wiese außer der St . Marxer

Linie . ( die manche zu dem neuen Lerchenfelde irrig

gesetzt hatten ) herein , über die Landstraße durch die

Stadt nach der Leopoldstadt zum Lamme begleitet.

Der prächtigste Einzug emes türkischen Both-
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schafters war im Jahre 1665. Er langte am8. Ju-
nius auf der eben genannten Moserischen Wiese an,
und wurde von Mahumet dem IV. an den Kai¬
ser Leopold den l. , wegen des auf 2o Jahre ge¬
schlossenen Friedens, geschickt. Er wurde von da an
den Bürgermeister Dictmayer, mit drey Compag¬
nien der Bürger zu Pferde, den Hofbcfreyten und
der Stadtgarde bis in die Wohnung zum Lamme
geführt.

Eine gleiche Ehre widerfuhr am 3o. Januar
dem wegen des im Jahre 1699 geschlossenen Frie¬
dens nach Wien geschickten Gesandten Ibrahim Bassa.

-Im Jahre 1719 wurde auch am 1-4. August
ein Gleiches mit dein zur Bestätigung de6 am
21. Juliu ? 1718 zu Passarowitz geschlossenen Frie¬
dens, und am 2^. August geschloffenes Handlungs¬
vertrages angekommenen Gesandten, Ibrahim Bassa
Begler Beg Rumeliens, beobachtet.

Im Jahre 1785 kam am 19.April vonConstan-
tinopel, Hayn Halin Effcndi, mit der Nachricht nach
Wien: daß Osmann den Thron bestiegen hatte.

Es wurde ihm so, wie dem im Jahre 1768
gefolgten Gesandten Achmet Effendi, das Lamm
zur Wohnung angewiesen, welche auch der fünfzehn
Jahre darnach im Jahre 177^ am lo . Junius als
Gesandter erschienene Soliman Effendi beziehen
mußte.
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§. 16.

Das k. k. Brücken - und Wasserbau amt.
Dieses Amt entstand im Jahre 177-s und ist

demk. k. Bancale und der n. öst. Niegierung unter¬
geordnet.

Diesem Amte (mit welchem 178^ auch die
Navigations-Direction vereiniget wurde) liegen alle
Baulichkeiten an der Donau, an den Flüssen,und die
Erhaltung des Schiffzuges(Lreppelweges) ob.

Es bestehet aus zwey Vorstehern, einem Cas-
sicr und vier Landes-Jngenieurs, einem Materialicn-
Vcrwalter, Brückenmeisterund aus verschiedenen
Handarbritsleuten.

Der erste Vorsteher war Hr. Oberstv.Brequin,
der gewesene Lehrer zweyer Kaiser, Joseph des II.
und Leopold des II ., in den mathematischen Wissen¬
schaften"und in der Kriegsbaukunde.

Sein Werk vom Jahre 177^ ist die heutige
Schlagbrücke, die schon 87 Jahre bey den höchsten
Eisgängen unverrückt geblieben ist, und der schöne
Kanal im Thcrcsienfelde; die Wasserleitung in der
Burg und zu Mariahilf. Er starb am 9. Januar
1786 . Im Jahre I78 ^ .wurde ihm als Beysitzer
der gelehrte Abbe, Joseph Walcher, zugetheilt, der
sich vom Jahre 1778 bis 1781 durch die Donau¬
arbeiten im Strudel und Wirbel, durch die Ein¬
leitung der ihr Beet verlassenen Leytha in ihr altes
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Beet und 1791 durch den Dammbau bey der Ros¬
sau verewiget hatte.

Kremer und Le Febür folgten diesem großen >
Manne , und ihre Nachfolger sind die heutigen Vor¬
steher , Franz Lav . Exner , und der Leopold -Ordens¬
ritter , Freyherr v . Pacassi.

Bon der Geschicklichkeit des ersteren zeuget die
erste Brücke vom Augarten gegen die Roffau , und die
erste Holzbrücke von denWeißgärbcrn im Jahre 1 797  '
gegen den Schütte ! , und mehrere Flußarbeiten im ->
Lande . Vom zweyten geben Zeugnisse die wichtigsten -
Landarbeiten an den Flüssen , die Steinverkleidung der ^
Ufer an der Donau bey Wien , und vorzüglich der !
Bau der steinernen Brücke unter den Weißgärbern -
im Jahre i 6 o 3 , wodurch er sich in ganz Europa /
berühmt gemacht hatte . !

§- 17 . ^
Schauspiel , Theater und Tanzsale.  ^

Auf den Grund , rückwärts der heutigen Pfarr - '
kirche, ( auf der Heide ) stand um das Jahr 1710 ein '
großes Hetz -Amphitheater , in welchem Kämpfe un¬
ter Löwen , Liegern , Bären und anderen Raubthie-
ren gegeben worden sind . ^

Dieses Spectakel gefiel nicht, und nahm bald )
sein Ende . Statt desselben wurde ein grausameres , 1
die Hetze der Thiere mit Hunden , eingeführt , und in !
dem Hause zum schwarzen Adler gegeben , welches !
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ter den Weißgärbern , auf dem Platze des heutige»

Theater - Stadels , ein eigenes Amphitheater erbauet

hatte.

Im Jqhre 1770 kam ein gewisser Schauspie-

ler , Meninger , mit einer Schauspieler - Truppe von

Baaden an , und führte in dem Nadlingerischen Gar¬

ten , dann in dem Tfcherninischen Gartengebäude

meistens komische und extemporirte Stücke auf . Bald

darauf traten die Brüder Marinclli in seine Gesell¬

schaft. Sie entfemten die ertemporirten Schau¬

spiele , doch behielten sie die komischen Stücke bey,

welchen ein gewisser Laroche , unter dem Nahmen

Kasperle , durch sein possierliches Gebärdenspiel einen

großen Zulauf , und dem Entrepreneur einen so rei¬

chen Gewinn verschaffet hatte , daß Meninger da¬

durch in den Stand gesetzt wurde , ein eigenes Schau¬

spielhaus zu erbauen.

Zm Jahre 1780 übernahm CarlMarinelli,der

Aeltere , die Theaterdirection allein , bewarb sich für

dasselbe um ein Privilegium , welches er auch von

Kaiser Joseph dem II . für alle Arten Schauspiele
und Pantomimen , mit Ausnahme der Ballets , für

sich und seine Nachkommen erhielt . Noch in diesem

Jahre wurde in der Leopoldstadt unser der Leitung

des k. k. Brücken - und Wasserbaudircctors v. Prequin,

das heutige Schauspielhaus , in welchem bey looa
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nuar 1781 mit einem Zauberstück eröffnet , das nicht

soviel , als nachher die Oper : „ der Schuster -Feyer-

abend " ( worin Laroche den Schusterbuben ge¬

spielt hatte ) das Theajer hundert Mahl gefüllt , und

einen großen Theil der Baukosten eingebracht hatte.

Spater versuchte die Direktion auch Trauer¬

spiele z regelmäßige und auch zusammenhängende
Stücke aufzuführen ; aber sie fand ihren Bortheil

mehr bey komischen Stücken und derley Singspielen

mit Flugwerken und häufigen Veränderungen , wel¬

ches sie noch heute beobachtet.

JetztnachdemTodedesv . Marinelli erbten das

Theater seine Kinder , die cs dem Carl Friedrich

Henslcr auf i 3  Jahre in Pachtung überlassen

hatten.

Seit einigen Jahren wird auch in der Leopold¬

stadt zur Winterszeit ein Krippelspiel gegeben , und

wie die Andern in Vorstädten , von Dienstmäd¬

chen mit den ihnen anvertrauten Kindern , nicht soviel

wegen des Spieles , als wegen der angenehmen An,

sicht r̂us dem finstern Gemach in ein kleines beleuch¬

tetes Theater besucht.

Außerdem wurden auch zur Sommerszeit im

Hofe des letzten Hauses in der Jägerzeile von Lud¬

wig Porte und Franz Peterka , gymnastische Vor¬

stellungen mit Draht - Seiltänzern und Springern
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gegeben . Sie wüßten auch die -Zuseher durch aus¬

gesetzte Gewinnste von goldenen und silbernen Uhren,

Schnallen re. anzulocken . Vorzüglich machten sic das

Haus vier Mahl voll , da sie ihre Einnahme von

den Vorstellungen ihrer gymnastischen Künste dem

Armen -Jnstitut gewidmet Halten-

Gegenwärtig haben auch die Valmaginischen

Kinder in dem Hause Conscript . Nr . gegen die

Prater -Allee eine Unterhaltung mit Ansicht optischer

Vorstellungen eröffnet . Sie sind wie das Krippel-

spiel geartet , und werden in gleicher Absicht wie

dieses häufig besucht-
Im Jahre 1807 kam auch zur Marktzelt ein

Glückshafen , wovon einTbeil des Gewinns den Ar¬

men zufließen sollte , hierher , und soll durch einige

Jahre immer zur Marrtzeit wieder eröffnet werden.

Gott gebe noch lange Zeit Spielende , so kann der

beabsichtigte Zweck : von dem Gewinn Nothleidende zu

unterstützen , erreicht, und lange noch der Arme von den

Spielern bereitwilliger , als durch Sammlungen , un¬

terstützet werden.
Von den Tanzsälcn wird jener , „bcy dem Sperll*

genannt , am meisten besucht . Man zahlt bey dem

Eintritte 20 Kreuzer , wovon 8 kr- bey der Zeche

abgerechnet werden . In den Bierhäusern in derJäi

gerzeile wird ebenfalls Musik gegeben ; aber nurdiii

niedrigste Elaste von Menschen tanzen bey derselben»
K
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Ueberhaupt bemerkt man seit einiger Zeit - daß die
gebildeten Frauenzimmer nur Zuseherinnen in öffent¬
lichen Sälen machen , und ihre Tanzlust nur in freund¬
schaftlichen Hausgesellschaften zeigen.

Ein vorzüglicher Spaziergang , nicht so viel
der Einwohner dieser Vorstadt/ .als von den Ein^
wohnern der Stadt und andern Vorstädten , ist jener
vom Gestade der Schlagbrücke an bis gegen die
Franzensbrücke.

Die Hundslicbhaber üben hier die Pudel im .

Schwimmen und im Fangen eines in den Strom ge¬
worfenen Stück Holzes . Endlich findet sich hier noch
eine andere Unterhaltung auf den leeren Schiffen
von Liebhabern vom Äffchen . Oft sitzen sie unbe¬
weglich durch halbe Lage , ohne eine Grundel ger
fangen zu haben.
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